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General-Anzeiger für Danzig ſowie die nord 


Zeit 


Morgen- Husgabe. 


n N 


Nernſyret-Anſchluß für unſer 


ſtlichen Provinzen. er waren, amı IV. a0. so. 


N 22601 Ab holeſtellen und bei allen Poftanftalten des In- und Auslandes angenommen. 
. und dem „Weſtpreußiſchen Land- und Kausfreund“ vierteljährlich 2 Mk., 


rungen zwiſchen dem in allen Nünften der 
Dialektik bewanderten Finanzminifter und den 
Mitgliedern des Herrenhaufes den Eindruck, als 
ob eine Katze mii der Maus ſpiele. Herr von 
Miquel kam immer wieder auf die Bitte zurück, 
die Kritiner möchten doch Vorſchläge machen, wie 
die Sache zu ändern ſei. Wurden aber Vor- 
ſchläge gemacht, ſo war es ihm ein Leichtes, die 
Unausfuͤhrbarkeit derſelben nachzuweiſen. Gelbit- 
verftändlih wurde auch wieder verlangt, Die 
Einkommensgrenze, an der die Declarationspflicht 
beginnt, zu erhöhen und Herr v. Kelldorff trug 
kein Bedenken, dieſen Dorſchlag damit zu moti- 
viren, daß die große Maſſe des wohlhabenden 
Bauernftandes zu einer Rechnungsführung nicht 
im Stande ſei. Sie ſollten es auch gar nicht 
lernen. „Denn“, ſagte Herr v. 7 „dann 
iſt der Bauer verdorben. Er ſoll den Pflug 
führen und hinterm Pferde hergehen und nicht 
Rechnung führen.“ Und dabei verzeichnet der 
ſtenographiſche Bericht: „Sehr richtig!“ 


Die Einkommenſteuer im 


Herrenhauſe. 


Im Kerrenhauſe haben bei dem Etat und dem- 
nächſt anläßlich einer Interpellation des Grafen 
Kleiſt-Schmenzin längere Erörterungen über die 
Mangelhaftigkeit des Einkommenſteuergeſetzes und 
die Ausführung des Geſetzes ſtattgefunden, auf 
die man, wenn es der Reſpect vor dem hohen 
Haufe geftaitete, leicht das Wort des Dichters an⸗ 
wenden könnte: ich höre das Geklapper einer 
Mühle, doch ſehe ich kein Mehl. An Klagen über 
thatſächlich beſtehende Mißſtände war natürlich 
kein Mangel, aber bei näherem Zuſehen ſtellte 
ſich heraus, daß vielfach einzelne Vorgänge ver- 
allgemeinert waren oder daß Mitglieder des 
Kauſes hinterher überführt wurden, daß ſie mit 
den zur Ausführung des Geſetzes erlaſſenen In⸗ 
ſtructionen nur mangelhaft bekannt waren. Auf 
der anderen Seite war der Zinanzminiſter von 
Miquel bereit, Mißgriffe im einzelnen Falle zu 
tadeln und, falls beflimmte Angaben gemacht 
würden, eine Unterſuchung zuzuſagen. Aber 
darüber hinauszugehen, hat er ſich wohl gehütet. 
Obgleich das Geſetz ſchon fünf Jahre in Kraft iſt, 
ſchob er alles Tadelnswerthe auf die verſtändliche 
Schwierigkeit, ein ſo complicirtes Geſetz in dem 
geſammten Umfang der Monarchie einigermaßen 
gleichmäßig zu handhaben und von der fort- 
ſchreitenden Zeit und Uebung Beſſerung in Aus- 
ſicht zu ſtellen. 

Eine beſondere Rolle ſpielte in den Verhand- 
lungen die Schrift des Vorſitzenden der Steuer- 
abtheilung des Oberverwaltungsgerichts, Herrn 
Zuifting, „Rechtsſchutz der Cenſiten“, deren Tendenz 
ſchon aus dieſem Titel zu entnehmen iſt. Graf 
Kleiſt hat in der Begründung ſeiner Interpellation 
eine Reihe von charankteriſtiſchen Ausführungen 
aus dieſer Schrift verleſen. Aber wenn er ge- 
glaubt haben follte, Ferrn Miquel dadurch in die 
Enge zu treiben, ſo hat er ſich ſehr geirrt. Der 
Herr Jinanzminiſter entgegnete ohne weiteres, 
daß nur etwa 5 Procent der Steuerveranlagungen 
an das Oberverwaltungsgericht gelangten und 
daß dieſes ſich aus den Fällen, in denen wirklich 

ren ſei, ein 99 Ge- 


die im Grunde ſehr ernfte Debatte im weſent⸗ 
lichen ausging wie das Hornberger Schießen. 
Eine fachliche Grundlage werden die Erörterungen 
erſt erhalten, wenn der Zinanzminiſter die Zu- 
ſage einlöft, im nächſten Jahre eine Statiſtik vor- 
zulegen, die klarlegt, welche Steuerbeanſtandungen 
in der ganzen Monarchie ſtattgefunden und welche 
Zahl der Beanftandungen ſich als begründet er ⸗ 
wieſen haben. (In Berlin ſpeciell hätten ſich von 
14 000 Beanſtandungen 10 000 als begründet er- 
wieſen und mehr als eine Million Steuern ſeien 
in Folge deſſen eingekommen.) Bis auf weiteres, 
d. h. bis Herr v. Miquel die Zeit für eine Re- 
vifion des Geſetzes für gekommen hält, kann 


nur den Rath geben, das, was ſie für ihr gutes 
Recht halten, in den Wegen des Geſetzes bis zu 
Ende zu vertreten. Darin allein liegt eine Con- 
trole der Behörden, die ſich wirkſamer ermeijen 
dürfte, als kritiſche Erörterungen. N 
— — — . nee 


Deutſchland. 


felert am 4. Juni das 
Che 


nicht richtig verfah 
ſammturtheil bilde. der am wieder; 
I des 1. heſſiſ 


nehrende Vorwurf war, daß das Geſetz zu 
fiscaliih ausgeführt werde, daß es dadurch große 
Unzufriedenheit verbreite und daß das von dem 
Miniſter behauptete Zurückgehen der Zahl der 
Neclamationen daraus zu erklären ſei, daß die 
Cenſiten den Beläſtigungen, welche damit ver- 
dunden ſeien, aus dem Wege gingen, indem ſie 
einfach mehr Steuern bezahlten, als fie bei richtiger 
Einſchätzung bezahlen würden. Der Finanzminifter 
iſt auf dieſes Thema nicht eingegangen. Unter der 
alten Einkommenſteuer iſt es wohl jedem vor- 
gekommen, daß ein Cenſit ſich über zu hohe Ein- 
ſchätzung beklagte, aber auf die Frage: weshalb 
reclamirſt du nicht? in der Regel die vielſagende 
Antwort gab: „Ich werde mich hüten.“ Nach der 
Einführung der Selbſteinſchätzung iſt in dieſer 
Richtung eine erhebliche Beſſerung eingetreten; 
aber man kann es dem Zinanzminiſter von ſeinem 
Standpunkte nicht übelnehmen, wenn er dieſe 
geduldigen Cenſiten nicht recht ernſt nimmt. 

Im großen und ganzen machten dieſe Erörte- 


Kumbert behändigte, neben welchem der Com- 
mandeur eine Gtatueite überbringt, welche einen 
Kuſaren des Regiments zu Pferde darſtellt. Die 
Mitglieder der Deputation werden als Gäſte des 
Königs von Italien in dem Grand Hotel Wohnung 
nehmen. 

8 8 König von Siam. ] Bekanntlich hat 
der Naifer den gegenwärtig in der Schweiz 
weilenden König von Siam zu den deutſchen 
Manövern eingeladen. der König ift ein großer 
Freund Deutſchlands, und das deutſche Reich ſteht 
bei den Siameſen in hohem Anſehen. Don den 
14 Begleitern des Königs ſprechen ſieben ſehr gut 
deutſch. Der König iſt ein ungewöhnlich gebildeter 
Mann, der ſich beiſpielsweiſe über die Schweizer 
C bbb 


Namen ihres unmündigen Sohnes Lothar einen 
Prozeß gegen den Zürſten Wenzel angeſtrengt 
habe; aber der Letztere war in ſeinen Briefen 
ſtets fo leichthin mit einem ſpöttiſchen Wort 
darüber fortgegangen, daß ſie noch kaum 
eine beftimmte Borftellung davon erlangt hatte, 
welcher Art die von der ehemaligen Sängerin 
geltend gemachten Anſprüche eigentlich ſeien. Nun 
aber, da ſie unerwartet Gelegenheit fand, den 
Sachwalter ihres Verlobten zu befragen, legte fie 
ein ſehr lebhaftes Intereſſe an den Tag, und der 
Juſtihrath mußte fie ausführlich über alle Einzel- 
heiten des nach feiner Ueberzeugung für den 
Fürſten unverlierbaren Rechtsſtreites unterrichten. 
Es ſetzte den alten, gewiegten Juriſten einiger 
maßen in Erſtaunen, daß ſie ihn immer und 
immer wieder fragte, ob das Recht denn auch 
wirklich klar und unzweideutig auf der von ihm 
vertretenen Seite ſei, und ob es denn in der 
That gar keine Möglichkeit gebe, eine gütliche 
VDerſtändigung herbeizuführen. Es verurſachte ihr 
unverkennbar aufrichtige Betrübniß, als er 
namentlich dieſe letztere Frage mit aller Ent- 
ſchiedenheit verneinen mußte. 
„Die Forderungen, weiche die Gräfin aufftellt, 
ſind für uns ſelbſtverſtändlich ganz unerfüllbar“, 
fagte er. „Auch Sie, meine gnädigfte Comteſſe, 
wurden wohl ſchwerlich damit einverftanden fein, 


Feuilleton 


(Nachdruck verboten.) 


um eine Fürſtenkrone. 
27 Roman von Reinhold Ortmann. 


„Es ift etwas in mir“, verſetzte Hertha, „das 
mich hindert, von dieſen —. —.— 8 
etwas, dem ich keinen Namen zu geben weiß, 
und das ich nicht zu überwinden vermag, wie 
wöricht es auch ſicherlich im Grunde iſt. Wenn 
ich an das Kommende denke, ſo iſt es mir immer, 
als ob das alles noch in weiter, nebelhafter Ferne 
läge, und ich kann meine Gedanken nicht dabei 
ſeſtgalten.“ 

Die Baronin machte zu dieſem ſeltſamen Ge- 
ſtändniß ein ſehr ernſthaftes Geſicht. „Aber Sie 
empfinden doch eine aufrichtige Zuneigung für 
Ihren Better, liebſte Hertha?“ fragte fie. „Sie find 
gewiß, daß Sie ihn lieben — nicht wahr?“ 

Die Comteſſe antwortete nicht fogleih; mit 
einem träumeriſch nachdenklichen Blick ſchaute ſie 
vor ſich hinaus in's Weite. 

„Ich glaube es wohl“, ſagte fie endlich leiſe. 
„Menzel it mir von Jugend auf ein guter 


Aa 5 
Ay; rad geweſen, und es gab öfter Zeiten, da 


er war, daß er mir mehr ſei als das.] daß der Titel Ihres verſtorbenen Herrn Vaters 

1 dag jeht mitunter schwer fällt, mir vor- | auf den Sohn einer Sängerin von Hemlich 
anders eine es zwiſchen uns fortan nun wirklich zweifelhafter Herkunft übergeht, und daß vielleicht 
n ſoll als bisher, fo trägt wohl nur | gar dieſe Dame ſelbſt als Bormünderin ihres 


der Schmerz um de ; iebien 
8 die A ne en 
Sie wurden durch einen Zufall gehindert, das 
Geſpräch fortzuſetzen, und a — E Goltz kam 
En auf den Gegenſtand zurück. Es ſchien ja 
eig, jetzt wo nur noch vierzehn Tage bis zum 
ha: a des Zürften Wenzel vergehen follten, 
und ngen zu reden, die durch den natürlichen 
felbftverftändlihen Verlauf der Ereigniſſe 


ohnedi 4 
mußten, ihre befriedigende Erledigung finden 


An einem der eriten 


Juſtizrath v. 
wußte, h v. Nochol auf 


minderjährigen Kindes hier als Herrin waltet.“ 

„Id würde nichts Erſchreckendes in dieſem Ge- 
danken finden, Kerr Juſtizrath“, unterbrach ihn 
Hertha mit großer Eniſchiedenheit. „Und ich 


in einer Frage, die allein nach Recht und Billig- 
heit entſchieden werden darf, überhaupt nicht in 
Betracht kommen können.” 

„Das ift ein Standpunkt, der Ihrem Empfinden 


Gräfin Raffaella ſind natürlich auch von dieſem 
Standpunkt aus entſchieden zurückzuweiſen. Sie 
hat, wie ich aus innerfter Ueberzeugung wieder ⸗ 
holen kann, keine Ausſicht, ihren Prozseß zu ge- 
winnen, und fie war von ihrem Anwalt ſicherlich 


Seelen 4 55 
em oſſe. ertha 
daß die Wittwe des Grafen Adelhard 8 


durch die Poft bezogen 2, ı 
koften für die ſiebengeſpaltene gewöhnliche Schrift ile oder deren Raum 20 Pf. Die „Danziger Zeitung“ vermi 


findet in dieſem Jahre in Kaſſel vom 


Bei ſolchen Anſchauungen iſt es begreiflich, daß 


man den Cenſiten, die ſich überſchätzt glauben, 


Berlin, 3. Juni. i von dtelien 
13. | 40 vergleichbare 


meine außerdem, daß unſere perſönlichen Wünſche 


die höchſte Ehre macht; aber die Anſprüche der 


Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſtellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe 4, bei ſämmtlichei 
Abonnementspreis für die „Danziger Zeitung“ mit dem illuſtrirten Witzblatt „Danziger Fidele Blätter“ 
25 Mh., bei einmaliger Zuſtellung 2,65 Mk., bei zweimaliger 2,75 Mk. — Inſerate 
ttelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Einrichtungen und Verhältniſſe vortrefflich unter- 
richtet zeigte. 


* [Derein deuiſcher Ingenieure.] Die 38. Haupt. 
verſammlung des Vereines deutſcher 1 

bis 
16. Juni ſtatt. 

* In der polniſch-ſocialiſtiſchen Propaganda] 
ſoll eine Umgeftaltung herbeigeführt werden. 
Seitens der polniſchen Socialiſten Hamburgs ſind 
für den bevorſtehenden Parteitag in Berlin 
folgende Anträge geſtellt worden: 

„]) Der Parteivorſtand möge durch Vermittelung 
der Bertrauensleute der deutſchen ſocialdemokratiſchen 

artei die Zahl der an den einzelnen Orten be- 
chäftigten Arbeiter polniſcher Nationalität genau feit- 

ellen, um die Agitation dementſprechend einrichten 
zu können. 2. Der Parteitag wolle beſchließen, zum 
Iweche einer nachdrücklichen und erfolgreichen Agitation 


unter den ſogenannten Sachſengängern volksthümlich 


gehaltene Flugſchriften agitatoriſchen Inhalts heraus- 
zugeben und die Koſten hierzu aus dem Parteifonds 
zu decken. 3. Das Partei-Organ, die „Gazeta Robot- 
nicza“, foll in vergrößerter Form zwei. oder dreimal 
wöchentlich herausgegeben und die Redaction des Blattes 
von Berlin nach Poſen verlegt werden. 

* [Die antiſemitiſchen deutſchſocialen Re ; 
former] laſſen die Erklärung ergehen, daß ſie in 
den Kreiſen Schievelbein-Dramburg und allen 
Kreiſen, worauf Ahlwardt bereits reflectirt hat 
(es ſollen die Areife Schievelbein-Dramburg, Friede- 
derg⸗Arnswalde, Eisleben, Landsberg-Soldin, 
Stargard-Pyritz, Hagen und Danzig fein), ebenfalls 
Candidaturen aufſtellen werden, um mit Abl- 
wardt in Wettbewerb zu kreten. Der Ausſchuß 
der von Ahlwardt gegründeten „Allgemeinen 
Antiſemiten-Bereinigung“ hat jedoch dem Abg. 
Dr. Paul Förfter mitgetheilt, daß Ahlwardt die 
Candidaturen als außer jedem Weitbewerb liegend 
betrachte und demgemäß ſeine Arbeit einrichten 
werde. Die Ahlwardtianer halten, wie fie er- 
klären, ihre angekündigten Candidaturen aufrecht. 

* [Die Ergebniſſe der deutſchen Arbeits- 
nachweis- Verwaltungen] im Monat Mai zeigen 
die Lage des Arbeitsmarktes in günſtigem Lichte. 
Bei der in der Redaction der „Socialen Praxis“ 
eingerichteten literariſchen Centralſtelle für Arbeits- 
N find für den Monat Mai von 51 öffent. 
ichen Nachweiſen Berichte eingegangen, von denen 
Daten zeigen. An weitaus den 
weiſten Arbeitsnachweiſen ift der Andrang ge- 
ringer als im Mai v. J. geweſen. Es zeigen 
nämlich 22 Orte eine Abnahme des Andranges: 
Berlin, Halle, Hannover, Eſſen, Aachen, Elberfeld, 
Düſſeldorf, Köln, Wiesbaden, Darmſtadt, Straß 
burg, Heidelberg, Freiburg, Schopfheim, Karls- 
ruhe, Mannheim, Konſtanz, Eßlingen, Heilbronn, 
Ulm, Nürnberg, München; und nur 15 (nebſt 
drei ausländiſchen) eine Zunahme: Polen, Rir- 
dorf, Hamburg, Quedlinburg, Erfurt, Gera, 
Franfurt a. M., Kaiſerslautern, Lahr, Pforzheim, 
Stuttgart, Aannftatt, Göppingen, Fürth, Augs- 
burg — (Brünn, Wien, Bern). 

Die verglichenen Geſammtzahlen zeigen, daß im 
Mai 1896 um 18246 gemeldete offene Stellen fich 
23 794 KArbeitſuchende bewarben, im Mai 1897 
um 22 628 offene Stellen 27 097. Auf 100 aus- 
gebotene offene Stellen kamen damals 130.4 
Arbeitſuchende, diesmal nur 119,8. Außer den 
oben genannten Städten ſind an der Bericht- 


ſehr ſchlecht berathen, als ſie durch denſelben 
einen großmüthigen Kbfindungsvorſchlag Seiner 
Durchlaucht des Fürften rundweg ablehnen ließ. 
Doctor Mohrungen, ihr Anwalt, gilt zwar ſonſt 
für einen ausgezeichneten Juriften, aber in dieſem 
Falle —“ 

Wie ein Erſchrechen war es über Herthas Züge 
als er den Namen nannte. „Mohrungen 


gegangen, 
ſagten Sie, Herr Juſtizrath? Doctor Hermann 
Mohrungen?“ 

„Allerdings! Sollten Sie bereits Gelegenheit 


gehabt haben, von dem Herrn zu hören?“ 

die junge Gräfin war flüchtig erröthet, aber 
fie jhüttelte mit Entſchiedengheit den Kopf. „Es 
iſt doch wohl nur ein zufälliges Zuſammentreffen 
oder eine Verwechslung“, erwiderte ſie haſtig. 
„Aber ich fiel Ihnen in die Rede — Sie wollten 
anſcheinend noch etwas Weiteres über ihn hinzu- 
ügen.“ 
er nichts Beſonderes!“ meinte der Juftizrath, 
der doch ein wenig ſtutzig geworden ſchien und 
ſich offenbar jetzt eimas mehr Zurückhaltung 
auferlegte. „Ich wollte nur fagen, daß der 
Herr College, dem man ſonſt beſondere Vorſicht 
nachrühmt, in dieſem Fall allem An- 
ſchein nach von ſeinem Temperament oder von 
irgend einem anderen Einfluß, hinſichtlich deſſen 
ich keine beſtimmte Bermuthung haben kann, zu 
einer gewiſſen Uebereilung hingeriſſen worden iſt. 
Seine Klageſchrift iſt mit ihrer ſchwungvollen und 
geiſtreichen Begründung zwar an und für ſich ein 
kleines Meiſterwerk; aber ſie geht von völlig 
haltloſen Vorausſetzungen aus und macht es mir 
in Folge deſſen nicht allzuſchwer, meinen ſonſt 
recht gefährlichen Gegner zu widerlegen. Er 
kämpft diesmal für eine hoffnungsloſe Sache und 
er iſt, wie mich dünkt, inzwiſchen bereits ſelber 
jur Erkenntniß davon gekommen; denn er würde 
dem Jürſten ſonſt ſchwerlich eine fo naive Zu- 
muthung gemacht haben, wie die, welche in 
ſeinem geſtern an mich gelangten Briefe ent- 


alten iſt.“ 
5 „Eine Zumuthung?“ fragte Hertha in ſichtlicher 
Spannung. „Und welche?“ 

„Ich hatte mich in der ausführlichen Beant- 
wortung feiner Klageſchrift und in dem einzigen 
Derhandlungstermin, welcher bis jetzt in der An- 


erſtattung noch folgende betheiligt, welche aber 
(weil meiſtens erſt neu eröffnet) nur für das 
laufende Jahr Zahlen angeben konnten: Breslau, 
Osnabrüch. Hörde, Münfter, Mainz, Gießen, 
Worms, Reutlingen, Winterthur, Luxemburg. 

0 L. In Zabrze-Proremba wurde am 30. Mai d. 
eine Vereinsverſammlung der Maler, Lackirer 
und Berufsgenoſſen aufgelöſt. Als Auflöſungs- 
grund wurde die angeblich dort herrſchende 
Schweineſeuche angegeben. In mindeſtens 6 bis 
8 Wochen, fügte nach dem Bericht des „Vor- 
wärts“ der Beamte hinzu, dürfe aus dem ange⸗ 
gebenen Grunde in Proremba überhaupt keine 
Derſammlung ſtattfinden! — Wie man ſieht: 
Buttkamerun macht Schule. 

[Für die Parifer Weltausſtellung] von 
1900 bereitet die deutſche Reichsdruckerei eine 
Prachtausgabe des Nibelungenliedes vor, die in 
Paris den Stand des deutſchen Buchdruckes, des 
deutſchen Kunſtgewerbes und der deutſchen 
Illuſtrationskunſt auf das wür digſte vorführen ſoll. 

Eiſenach, 1. Juni. Nachdem der Großherzog 
von Weimar den Entwurf zu dem Burſchen⸗ 
ſchaftsdenkmal auf dem Wartenberg gebilligt 
hat, wird die Grundſteinlegung am dritten 
Pfingſtfeiertage erfolgen. An dieſem Tage ver⸗ 
ſammeln fi die Theilnehmer an der Feier auf 
dem Marktplatze und begeben ſich im Zuge nach 
dem Wartenberg, an dem Grabe Fritz Reuters 


vorüber, auf das ein Kranz niedergelegt wird. 


Die Feier auf dem Wartenberg wird mit dem Ge- 


ſang von „Eine fefte Burg iſt unſer Gott“ eingeleitet, 
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deſſelben Liedes, mit dem auch am 18. Oktober 
1817 das Burſchenſchaftsfeſt auf der Wartburg, die 
dem Wartenberg gegenüberliegt, eröffnet worden 
if. Nach Derlefung der von Prof. Dr. Onken- 
Gießen verfaßten Stiftungsurkunde des Denh- 
mals erfolgt der eigentliche Act der Grundſtein- 
legung. 
Spanien. 

Havanna, 2. Juni. Eine Proclamation des 
Generals Wenler kündigt größere Operationen 
im öſtlichen Theile der Inſel an und verfügt ver- 
ſchiedene Maßregeln, durch welche den Auf« 
ſtändiſchen alle Hilfsmittel entzogen werden ſollen. 

Rußland. 22 

Idas neue Stadthaupt von Moskau], Fürft 
Galizun (früher Gouverneur von Moskau), hat 
ein ſeltenes Beiſpiel von Selbſtverleugnung ge- 
geben. Die Stadtverwaltung hatte noch vor der 
Wahl Galyns das Gehalt ihres Gtadthauptes 
auf 12 000 Rubel jährlich feſtgeſetzt und dem- 
ſelben außerdem noch für Repräjentationszwecke 
jährlich 18 000 Rubel bewilligt. Der zum Stadt- 
haupt gewählte Jürſt wies nun die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung darauf hin, daß er ſchon 
früher als einfacher Stadtverordneter gegen die 
18000 Rubel Repräſentationsgelder geſtimmt 
hätte und deshalb folgerichtig auch für ſeine 
perſon die 18000 Rubel ablehne; er halte die 
Summe von 12 000 Rubeln für eine angemeſſene 
und ausreichende Entſchädigung der Arbeiten des 
Stadthauptes, und man könne mit dieſer 
Summe jelbft den gewöhnlichen geſellſchaftlichen 
Derpflichtungen nachkommen. Nur in den vor- 
ausſichtlich wenigen Fällen, wo die Stadt von 
ihrem Oberhaupte eine ganz beſondere Repräjen- 
ö . — 


gelegenheit ftattgefunden hat, mit gutem Necht 
auf verſchiedene frühere Vorzommniſſe in dem 
Haufe Hohenftein, jo wie fie mir aus dem 
FJamilienarchio bekannt geworden waren, be=- 
rufen. Nun wendet er ſich zu meiner grenzen⸗ 
loſen Ueberraſchung an mich mit einem Appell an 
das Gerechtigkeitsgefühl des Fürſten mit dem 
Verlangen, daß das Jamilienarchiv auf Schloß 
Kohenſtein auch ihm zugänglich gemacht werde, 
damit er im Stande ſei, das von mir beige- 
brachte Material mit den documentariſchen 
Quellen zu vergleichen. Sie werden zugeben, daß 
man ſich in einer ſehr üblen Lage befinden muß, 
wenn man ſich bis zu einem ſolchen Anſinnen 
verſteigen kann.“ 

„Aber ich finde den Wunſch des Herrn voll- 
kommen begreiflich. Es iſt ſein gutes Recht, ſich 
durch eigene Prüfung von der Richtigkeit Ihrer 
Angaben zu überzeugen.“ 

Der Zuftihrath lächelte überlegen. „Wenn es 
ſich um eine wiſſenſchaftliche Gtreitfrage oder um 
eine bloße Meinungsverfciedenheit handeln 
würde — vielleicht! In einem Prozeß aber, und 
noch dazu in einem Prozeß, bei welchem es 
nicht nur Millionen, ſondern auch zugleich die 
wichtigſten Lebensintereſſen eines ganzen Ge- 
ſchlechtes gilt, kann von Zugeſtändniſſen ſolcher 
Art natürlich ganz und gar nicht die Rede ſein.“ 
„Sie würden dem Zürften alſo rathen, das 
Geſuch abzulehnen?“ 

„Unbedingt, anädigſte Comteſſe! Mit welcher 
Bezeichnung müßte man wohl im Kriege dieſenige 
artei belegen, welche dem Gegner mittheilte, wo 
fie am leichteſten angreifbar und am menigften 
widerſtandsfähig iſt!“ 

„Alſo fürchten Sie doch, daß Doctor Mohrungen 
in unferem Jamilienarchiv Entdeckungen machen 
könnte, die darnach angethan ſind, ihm zum Siege 
zu Be 

„Das will ich nicht gejagt haben. Aber ſchon 
die Möglichkeit, daß er — deringfügen Dorthel 
über uns davontragen könnte, muß ein Grund 
ſein, ihm den Zugang zu jenen Aufzeichnungen 


und Urkunden auf das beflimmtefte zu ver ⸗ 
weigern.“ (Fortfegung folgt.) 
— — 


Tauſch 


werden könnte. 


tation verlangen würde, behalte er ſich vor, 
jedesmal bei der Stadtverwaltung einen beſonderen 
Credit zu beantragen. Die Stadtverordneten 
guittirten auf dieſe ungewohnte Rede mit ftür- 
miſchem Beifallklatjchen. 

SBZ nenne 1 


Eoloniales. 

»Das „„Deutiche Eolonial-Aörehbud 1897,] 
herausgegeben von dem Comité zur Einführung 
von Erzeugniſſen aus deutſchen Colonien, iſt jo- 
eben erſchienen. durch die Einfuhr- und Aus- 
fuhrtabellen unſerer Colonien mit Angabe der 
Erzeugniſſe und Fabrikate und deren Werthe iſt 
das Adreßbuch von allgemeinem Intereſſe, und 
durch die detaillirte Arbeit des Buches 
Pflanzungs-Geſellſchaften mit Angabe des 
Gründungsjahres, — Kapitaleinlage, — Pflanz- 
ungen, — Kandelsfirmen mit Angabe der 
Stationen, Importeure mit Angabe der 
Importartikel, — Fabrikanten, Derarbeitung der 
Rohftoffe, — Bertriebsftellen, — Exporteure nach 
den Colonien mit Angabe der Exportartikel und 
deren Abſatzgebiet, wird es den Intereſſenten be- 
ſonders willkommen ſein. 


Telegr 
Prozeß v. Tauſch. 
+ Berlin, 3. Juni. 

Nachdem den Geſchworenen die Schuldfragen 
vorgelegt waren (cf, Telegramm in der gefirigen 
Abendnummer) begannen die Plaldoners. 

Oberſtaatsanwalt Dreſcher: Der Prozeß hat das be- 
friedigende Ergebniß gehabt, daß v. Tauſch heine 
Hintermänner beſitzt. der Angeklagte hat in langer 
ehrenvoller Dienſtzeit ſich großes Vertrauen erworben, 
daſſelbe aber ſchließlich grenzenlos getäuſcht. Seine 
Stellung iſt ihm gewiſſermaßen zu Kopf ge 
ſtiegen, er legte ſich eine höhere Bedeutung bei, als 
er beſaß, er fing an auf eigene Kand Politik zu treiben. 
Dazu veranlaßte ihn feine Animoſität gegen den Staats- 
ſecretär Irhrn. v. Marſchall, den Miniſter v. Köller und 
Herrn Eckardt. die Geſchworenen haben ju ent- 
ſcheiden, ob er ſich im Sinne der vorgelegten Fragen 
dadurch ſtrafbar gemacht hat. Ich halte es für 
zweifellos, daß der Angeklagte v. Lützow durch die 
Kukutſchquittung eine Urkundenfälſchung begangen hat. 
hat auch bei feiner Beſchäftigung im 
Kriegsminiſterium Beamtenqualität gehabt. Wenn 
ihm das Bewuftſein der Rechtswidrigkeit bei 
den betreſſenden Anklagefacten fehlte, fo iſt 
allerdings feine Schuld zu verneinen. Die Agenten 
ſind der Polizei unentbehrlich, keinesfalls, aber darf 
denſelben Schutz gegen das Strafgeſetz gewährt werden, 
ſonſt würde jede Rechtsſicherheit ſolchen unſauberen 
Menſchen gegenüber aufhören. Redner weiſt auf die 
Beſtimmtheit hin, mit der v. Tauſch dem Oberſt Gäde 


Herrn v. Köller als Urheber der Depeſche der 
„Neueſten Nachrichten!“ anzeigte. v. Tauſch 
müſſe dafür die volle Derantwortung tragen, 


die Geſchworenen würden nur mildernde Umſtände 
ju erwägen haben. Bezüglich des Meineids des An- 
geklagten äußert der Oberſtaatsanwalt, man möge dem 
Mitangehlagten Cützow nur die durch Zeugen erwieſenen 


Ausfagen glauben. Den Geſtändniſſen Lützows lege 


ich keine Bedeutung bei. Ich muß jugeben, das Bild 
hat ſich durch die Verhandlung in manchen Punkten ju 
Gunſten des Herrn v. Tauſch durch einige Jeugen- 
ausſagen verſchoben. Was die Anklage wegen Meineids 


betrifft, fo iſt zu bedenken, daß der Angeklagte v. Tauſch 


alte ſeine Angaben beſchworen hat. Kommen die Ge- 
ſchworenen zu der Anſicht, daß v. Tauſch auch nur in 
einem einzigen Punkte ſeine Eidespflicht verletzt hat, 
ſo iſt der Spruch auf ſchuldig ju fällen. 
Redner führt dieſen Gedanken weiter aus und 
kommt dabei zu dem Schluſſe, daß die Geſchworenen 
die auf das Strafmaß einen weſentlichen Einfluß aus- 
übenden Unterfragen zu bejahen haben werden. Er 
tritt ſchließlich der im Laufe der Verhandlung ge- 
fallenen Keußerung des Rechtsanwalts Sello entgegen, 
auch Tauſch habe ſich in die Oeffentlichkeit geflüchtet, 
woraus eine gewiſſe Gleichſtellung der Situationen 
jwiſchen Tauſch und Irhrn. v. Marſchall gefolgert 
Ich glaube, fo ſagte der Oberſtaats- 
anwalt, der Vergleich iſt nicht ganz glüchlich gewählt, 
die Situationen laſſen ſich Überhaupt nicht vergleichen: 
dort die freiwillige Entſcheidung des Irhrn. 
v. Narſchall, an der Barre des Gerichts Schutz ju 
ſuchen gegen die ungeheuerlichen Verdächtigungen 
feiner Perſon und feiner Beamten. Bei Tauſch da- 
gegen kann höchſtens eine gezwungene Flucht in die 
Oeffentlichkeit vorliegen. Irhr. v. Marſchall deckte mit 
kühnem Griffe den über gewiſſe unſchöne Dinge ge- 
breiteten Schleier auf. Ob dies nothwendig war, iſt 
hier nicht zu entſcheiden. Tauſch dagegen hätte niemals 
den über fein ganzes Treiben gedeckten Schleier un- 
gezwungen gelüftet. Irhr. v. Marſchalls Vorgehen 
war gerade ein reines; die Folge feines Vor- 
gehens war, daß er ſich und ſeine Beamten 
von jedem unſinnigen Derdachte reinigte. Hier liegt 
es in der Hand der Geſchworenen, welche Folgen für 
den Angeklagten die Verhandlung hat. Wie aber auch 
der Spruch ausfällt, niemand wird jagen können, 
Tauſch ſei durch die Verhandlung glänzend gerecht- 
fertigt. An Tauſch hängen bleibt unter allen Um- 
fländen feine unglaubliche Zactlofigheit, feine uner- 
hörte Leichtfertigkeit und fein ftaunenswerthes 
Ungeſchick bei der Ermittelung von Sachen. Unſchuldig 
iſt er nicht. 

Staatsanwalt Eger: Ich geflehe zu, daß das Dor- 
leben Tauſchs nicht für die gegen ihn erhobenen Be- 
ſchuldigungen ſpricht. Tauſch war aber feine Stellung 
u Kopfe geſtiegen und er hatte ſchwere Dienftvergehen 
auf dem Kerbholz. Eger ſchildert hierauf die Dor⸗ 
gänge aus dem Vorprozeß, die zu der Anklage geführt 
haben und ſetzt auseinander, daß das von Lützow über 
die Entſtehung des Artikels in der „Welt am Montag“ 
und über Tauſchs Intereſſe daran Ausgeſagte viel 
Wahrſcheinliches habe, nicht weil, ſondern obgleich 
Lützow es ausgeſagt hat. Alles ſpricht für 
die Darſtellung Lütows gegenüber derjenigen 
Tauſchs. Auch dem Angeklagten Tauſch nicht 
ungünftige Zeugen wie Gingold-Stärk und Dr. Liman 
laſſen keinen Zweifel, daß Tauſch ſich auf das un- 
gehörigſte und ungefogenſte über Irhrn. v. Marſchall 
ausgeſprochen hat. Ich erinnere an die von Lühom 
an Tauſch über die ganze Affaire erſtatteten Berichte, 
pon denen Tauſch wußte, daß fie unrichtig waren. Es 
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Artikels in der „Welt am Montag“ geweſen. Der von 
Tauſch an den Grafen Eulenburg gerichtete Brief ſpricht 
ganze Bände. Der Zweck des Briefes konnte nur fein, 
das Auswärtige Amt als Urheber der Verdächtigung 
hinzuſtellen. Redner geht dann zu der Angelegenheit 
mit Dr. Levyſohn über. Tauſch behauptet, Dr. Cevyſohn 


ſei ihm feindlich geſinnt. Es wurde aber im Gegentheil 


bewieſen, daß Levyſohn ſich Tauſch gegenüber zu einer 
menſchlich ſchönen Kandlung verſtand. Ich bin über- 
zeugt, daß v. Tauſch unter feinem Eid Jalſches ausge- 
ſagt hat, als er beſtritt, die Keußerung, Leckert werde 
im Auswärtigen Amt empfangen, gethan zu haben, 
und als er beſtritt, Lützow zu den Intriguen gegen den 
Freiherrn v. Marſchall angeſtiftet zu haben. 
Als das Schichſal über Tauſch hereinbrach, 
ſpielte er va banque und leiſtete einen Mein- 
eid. der Staatsanwalt führte an der Hand 
des ſtenographiſchen Berichtes über die frühere Ver- 
handlung alle Punkte an, die er belaſtend für Tauſch 
hält; fein Verhalten in der Angelegenheit Schoren 
ſpricht für feine Schuld, dagegen kann Tauſchs Ver- 
halten Krämer gegenüber ein Inſpiriren nicht genannt 
werden. Es handelt ſich dabei um eine ungeheuerliche 
Indiscretion, die aber Schaden nicht angerichtet hat. 
Des Legationsraths Hamann Behauptung, Tauſch 
konnte Normann-Schumann faſſen, wenn er wollte, 
hält der Staatsanwalt nicht für überzeugend genug. Der 
Staatsanwalt hält es nicht für erwieſen, daß Tauſch 
die Preßtreibereien Normann-Schumanns durchſchaut 
hat, fo lange letzterer in feinen Dienften war, und 
ſpricht ſeine Befriedigung darüber aus, daß das 
deutſche Vaterland vorausſichtlich für immer von dem 
Schurken Normann-Schumann befreit iſt. Betreffs des 
Koſchemann-Artikels überläßt der Staatsanwalt den 
Geſchworenen die Entſcheidung darüber, ob ſie ihn 
für einen politiſchen halten oder nicht. Ein Artikel, 
daß ein Miniſter feinen Abſchied genommen hat, ift 
aber zweifellos politiſch, ebenſo iſt das Unternehmen, 
die Miniſter v. Köller und Irhrn. v. Marſchall zum 


Gegenſtande von Ränken in der Form, wie es geſchehen | 


ift, zu machen, um ihre amtliche Thätigkeit ju be- 
einfluſſen, ein Betreiben von Politik; daſſelbe 
ift der Fall, wo auf die Anſtellung von Militärperſonen 
in deutſchen und militäriſchen Inſtiluten hingewieſen 
wird. In dieſen Fällen hat der Angeklagte gegen 
feine Eidespflicht verſtoßen. 

Hierauf wird eine einſtündige Pauſe gemacht. 

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung erklärt 
Rechtsanwalt Sello auf die Anregung des Präſidenten, 
einige Zeugen zu entlaſſen, die Vertheidigung behalte 
ſich noch vor, auf einige Zeugen zurückzukommen. 

Der Vorſitzende beſtellt darauf die Zeugen Liman 
und Harden nochmals für morgen. 

Hierauf ſetzt Staatsanwalt Eger fein Plaidoyer fort. 
Er beſpricht die Depeſche in den „Münchener Neueſten 
Nachr.“ und kommt zu dem Schluß, daß Tauſchs An- 
gaben hierin richtig, Lützows unrichtig find. Tauſch 
iſt in der ganzen Angelegenheit von Lützow hinter- 
gangen worden, da es letzterem nur darauf ankam, 
in den Beſitz des Geldes ju gelangen. Tauſch hat aber 


abſichtlich nichts gethan, um die Beftrafung Cühoms | 


herbeizuführen, aber nicht das Staatsintereſſe war der 


. N 


Grund hierfür, ſondern es liegt der Verdacht vor, daß . 


er gegen den Miniſter v. Köller eingenommen war und 
daß die Exiſtenz des Herrn Eckhardt im Miniſterium 
des Innern ihm unbequem war. Dieſer Verdacht ſei 
aber nicht erwieſen. Der Staatsanwalt ſchließt: Aus 
dem ganzen Gange der Verhandlungen iſt auf das 
Schuldbewußtſein des Angeklagten zu ſchließen. Ich 
bitte die Herren Geſchworenen, fämmiliche Ihnen vor- 
gelegte Fragen zu bejahen. 

Vertheidiger Rechtsanwalt Sello gedenkt der Ver- 
dienſte Tauſchs bei der Ergreifung des Landes- 
verräthers Schoren. Ein bitteres Gefühl überſchleicht 
mich, wenn ich ſehe, wie ſich jetzt alle Welt gegen den- 
ſelben Mann erklärt auf Grund von Beſchuldigungen 
ganz unglaubwürdiger Leute und wie jedes Wort, das 
Tauſch vor längerer Zeit in gemüthlicher Unterhaltung 
geſprochen hat, auf die Wagſchale gelegt wird. 
Tauſch, der amtlich mit viel Lüge und Schlechtig⸗ 
keit in Verbindung gekommen iſt, verlor 
nicht ſeinen naiven Glauben an die Wahrheit, er 
glaube, daß es nur einer Ausſprache mit Freiherrn 
v. Marſchall bedürfe, um denſelben zu überzeugen, daß 
die politiſche Polizei nicht Politik treibt. Tauſch 
flüchtete gegen die belaſtenden Angaben aus den Acten 
der Reichskanzlei in die Oeffentlichkeit, indem er den 
Buchhändler Luckhardt vernehmen ließ, deſſen Ausſage 
jene Angaben verwiſchte. Sello ſchildert ſodann die 
Perſönlichkeit Tauſchs. 


Potsdam, 3. Juni, Der Reichskanzler Fürſt 
Kohenlohe ift heute Mittag vom Kaiſer zum 
Vortrage empfangen worden. 

Der „Nordd. Allg. 3tg.“ zufolge gedenkt ſich 
der Reichskanzler für die Pfingfifeiertage nach 
Podiebrad zu begeben. 

Berlin, 3. Zuni. Der Bundesrath bat heute 
den Beſchlüſſen des Reichstages zu den Geſetz- 
entwürfen betreffend die Margarine und das 
Kuswanderungsweſen, ſowie dem Ausihuß- 
Berichte über den Antrag Preußens betreffend 
die Abänderung der Inſtruction zur Ausführung 
des Reichs viehſeuchengeſetzes zugeſtimmt. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute die 
Derordnung betreffend die Ausdehnung der 
88 135 bis 139 und 139b der Gewerbeordnung 
auf die Werhkſtätten der Kleider- und Wäſche⸗ 
confection. Die Verordnung tritt am 1. Juli 1897 
in Kraft. 

— Wie die „Nat.-Ztg.“ meldet, hal der Colonial 
Director Irhr. v. Richthofen einen kürzeren 
Urlaub nach Baden-Baden angetreten, wo am 
Sonnabend die Beiſetzung ſeiner im Mai vorigen 
Jahres in Alexandrien verſtorbenen Gemahlin 
ſtattfinden wird. Da die Baronin Richthofen an 
Cholera verſtorben iſt, Konnte nach den be- 
ſtehenden Beſtimmungen die Ueberführung der 
Leiche nach Deutſchland erſt nach Jahresfriſt er- 
folgen. 

— MNiniſterialrath Geſcher (1893 und 1894 con- 
ſervativer Reichstagsabgeordneter) iſt zum Ne- 
gierungspräſidenten in Münſter ernannt worden. 
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iſt durchaus glaublich, daß Tauſch die Berichte jo haben 
wollte. Tauſch iſt auch die Triebfeder des zweiten 


— Generalmajor Schr. v. Gayl, Chef des 
Stabes der 1. Armee-Inſpection, iſt zum Ober- 
quartiermeiſter im Generalſtabe der Armee er- 
nannt worden. 

— Der „Poſt“ zufolge iſt die Ernennung des 
Amtsgerichtsraths Reinhold in Barmen zum 
Profeſſor der Nationalökonomie an der Univer- 
ſität Berlin im Einverſtändniß mit Profeſſor 
Schmoller erfolgt. 

Geeſtemünde, 3. Juni. Contreadmiral Tirpitz 
iſt heute Nachmittag mit dem Schnelldampfer 
„Trave“ hier eingetroffen und nach Berlin weiter 
gereiſt. 

Wien, 3. Juni. der Kaiſer empfing heute 
Vormittag während der allgemeinen Audienzen 
die beiden Vicepräſidenten des Abgeorbneten- 
hauſes v. Kbrahamowicz und Kramarz, ſowie 
die Obmänner der meiſten Clubs. Der Dice- 
präſident v. Abrahamomic; bezeichnete als den 
Zweck der Audienz, daß das Präſidium nach 
Schluß der leider unfruchtbaren Seſſion er- 
ſchienen ſei, um dem Kaiſer ſeine Gefühle der 
Loyalität und Ergebenheit darzubringen. der 
Kaiſer ſprach dem Präſidium ſeine Anerkennung 
für die feſte, ruhige und ansdauernde Lettung des 
Hauſes aus und fein tiefes Bedauern, daß die 
Seſſion fruchtlos geweſen ſei, obſchon für das 
wirthſchaftliche und ſociale Wohl der Bevölkerung 
fo viel zu thun geweſen ſei. 

London, 3. Juni. der „Standard“ meldet 
aus Athen: Der Gedanke, den Kronprinzen von 
Griechenland zum Jubiläum der Königin Victoria 
nach London zu enſenden, ſei wieder aufgegeben 
worden. Man fürchtet, das Volk werde die 
Reife als eine Defertion in der Stunde der Ge- 
fahr anſehen. Zür den Kronprinzen geht jetzt 
Prinz Nicolaus nach London. 

Petersburg, 3. Juni. Wie hier verlautet, wird 
das Gefolge des Präſidenten der franzöfiichen 
Republik Jaure bei feinem Jarenbeſuch vor- 
wiegend eln militäriſches ſein. Intereſſant iſt, 
daß gerade in Peterhof eine ſranzöſiſche „kaiſer- 
liche Hoheit“, Prinz Ludwig Napoleon, das 
dort liegende Garde- ulanen-Regiment, deſſen 
Chef die junge Kaiſerin iſt, 
Allerdings befindet ſich das 
während FJaures Beſuch im Lager von 
Kraßnoſe Gelo; dort iſt das Jufammenireffen 
Faures mit dem Prinzen bei den Hoffeſtlichneiten 


Urlaub nimmt. Dielfach wird angenommen, 
daß letzteres geſchehen werde. Faures Beſuch 
wird angeblich drei Tage dauern. die junge 
Kaiſerin wird vorausſichtlich nicht in der Lage 
fein, die Feſtlichkeiten mitzumachen. 


Die Kutonomie Kretas. 
3. Juni. In den von der franzöſiſchen 
r den Mächten unterbreiteten Vorſchlägen 
ch der Einführung der Autonomie auf 
Kreta (ef. Telegramm in der geſtrigen Abend- 
nummer) befindet ſich neben der Errichtung einer 
aus Ausländern beſtehenden Gendarmerie die 
Beſchaffung einer Anleihe für dieſen Zwee und 
die mit der Einführung der neuen Verwaltung 
verbundenen Ausgaben; drittens die Wahl eines 
Gouverneurs. Ddieſe Vorſchläge werden von 
Rußland unterſtützt, man glaubt, daß fie auch 
von der engliſchen Regierung günſtig auf- 
genommen ſind. 

— — 


Danzig, 4. Juni. 


* (Gtadiverordneten Sitzung am 3. Jun.] 
Vorſitzender Herr Steffens; das Magiſtrats- 
Collegium iſt faſt vollzählig anweſend. 


arte, 
parte 


der bei Ueberreihung des Hauptetats ſeitens des 
Magiftrats zu erſtattende Bericht über den 
Stand der Gemeinde - Angelegenheiten. 
Oberbürgermeiſter delbrück verweiſt in einer 
kurzen Anſprache auf den ſoeben der Deriamm- 
lung vorgelegten umfangreichen Druckbericht (aus 
dem wir bereits einige Abſchnitte auszugsweiſe 
mitgetheilt haben) und erläutert einige Angaben 
deſſelben. Das Hauptintereſſe für die heutige 
Berichterſtattung würde der Sinalabſchluß der 
Kämmereikaſſe pro 1896/97 gewähren. Das Er- 
gebniß deſſelben laſſe ſich aber wegen der jhmie- 
rigen Abſchlüſſe für einzelne Dermaltungszmeige, 
wie Anleihefonds, Entfeſtigung eic. noch nicht in 
allen Einzelheiten mit Sicherheit überſehen und es 
könne daher leicht ſich für jetzt ein falſches oder doch 
nicht ganz zutreffendes Bild entwickeln. Er wolle des- 
halb von näherem Eingehen abſehen. Erfreulich 
ſei, daß das Jahr jedenfalls um ca. 100 000 Mk. 
günstiger abſchließe, als man bei Aufftellung des 
Etats vorausſehen konnte. Ergebe ſich nun nach 
dem vorliegenden Entwurf des Hauptetats pro 
1897/98 auch ein Deficit von über 200 000 Mk., 
ſo hoffe er doch, daß daſſelbe ſich in der Wirk- 
lichkeit auf 120 000 bis 100000 Mu. er- 
mäßigen, vielleicht in Jolge höherer Steuer- 
erträge noch weſentlich niedriger ſtellen werde. 
Auch dieſe Prognoſe ſei allerdings nicht 
ſehr günſtig, fie erheiſche ſorgſame Gparjamkeit, 
vorausſichtlich werde ſie aber die Stadt nicht in 
die Lage verſetzen, Nothwendiges hinanzuſetzen. 
Redner ſchließt unter Beifall mit warmem Aus- 
druck der Empfindungen des Dankes, welche mit 
ihm das ganze Magſſtrats-Collegium gegen die 
Berjammlung und ihre Leitung hege für die 
weitſehende, entgegenkommende, freundliche Ge- 
ee welche den Magiftratsmitgliedern 
as Zuſammenarbeiten mit diefer Gtadiverord- 
neten-DBerfammlung zur wahren Freude mache. 

Der Vorſitzende dankt nun namens der Ver- 
fommlung dem Magiſtrat und ſpeciell dem Herrn 
Dberbürgermeifter für den ausführlichen Bericht 
und die daran geknüpften Worte, worauf nach 
dem Vorſchlage des Vorſitzenden und des Ober- 
bürgermeiſters beſchloſſen wird, den Magiftrats- 
bericht einer näheren Beſprechung zu unterziehen, 
wenn der Zinalabjhluß der Kämmereikafje fertig 
geſtellt ſein werde. f 

Es erfolgt darauf der Abſchluß der diesjährigen 
Etatsberathungen durch Vornahme der zweiten 


Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet 


reſp. Ausgaben 


* 


Leſung der ſämmilichen Specialetats und Zeſt- 
ſtellung des auf 6 100 Mh. abſchließenden 
Kaupteiats, deſſen Anſätze unſeren Leſern theils 
aus den Berichten über die bisherigen Etats⸗ 
berathungen, theils aus der in voriger Woche 
von uns gegebenen Ueberſicht und Vergleichung 
mit dem Vorjahre bekannt ſind. da die 
zu erhebenden Steuerſätze (188 Proc. Ein- 
kommenſteuer, 182 Proc. Gebäudeſteuer, 144 Proc. 
Gewerbeſteuer, 150 Proc. Betriebsſteuer und 
Wohnungsſteuer nach dem bisherigen Satze von 
2½—3 Proc. des Miethsbetrages) ſchon vor einer 
Reihe von Monaten feſtgeſetzt find, bildet der 
Hauptetat nur noch eine calculatoriſche Abſchluß⸗ 
arbeit, die ein größeres öffentliches Intereſſe nicht 
mehr hat. Es ging dann auch die zweite Leſung 
faſt ohne Debatte glatt von ſtatten und ebenio 
die Feftitellung des Hauptetats, über welchen Herr 
Simſon referirte. Die durch Beſchlüſſe der Ber- 
ſammlung bei verſchiedenen Gpecialetats ein- 
getretenen Zu- und Abſetzungen von Einnahmen 
wurden beim Kaupi-Extra- 


ordinarium des Kämmerei-Etats ausgeglichen und 


der Geſammt-Etat nach dem Vorſchlage des Ma- 
giftrats in Einnahme und Ausgabe auf 6 100 000 
Mk. ſeſtgeſetzt. 

Die Berſammlung nimmt dann Kenntniß von 
dem Protokoll über die Reviſtion des ſtädtiſchen 
Leihamts am 18. Mai und von der Mittheilung 
des Magiſtrats über das Ergebniß des bei den 


; ftädtiihen Krankenanſtalten beftehenden Dienſt⸗ 


dann eine Abſchrift des 


boten- und Lehrlings- Abonnements im 
Etatsjahre 1896/97. Daſſelbe hat 9668 Mu. 
ergeben und es ſind auf Grund deſſelben 
284 Perfonen an 6619 Derpflegungstagen 
in ftäbliihen Krankenanſtalten behandelt 
worden. Zu dem allgemeinen Verpflegungsſatze 
von 1,50 Mk. pro Tag berechnet und die nur 
ambulatoriſch gewährte Krankenpflege mit circa 
500 Mk. hinzugerechnet, würde das 10433 Mz., 
das Abonnement alſo einen Fehlbetrag von 
765 Mh. ergeben. der Magiſtrat erachtet aber 
immerhin das Rejultat als ein nicht ungünfliges, 
da viele der erkrankten Dienſtboten, für welche 
jetzt das Abonnementsgeld bezahlt wird, entweder 
gan; oder, da das Dienftverhältnig früher gelöſt 
werden würde, zeitweiſe der Krankenpflege aus 

ſtädtiſchen Mitteln zur Laſt fallen würden. 
Der Magiſtrat überreicht der Derſammlung 
von dem verſtorbenen 


Kaufmann und Stadtverordneten Wilhelm Jüncke 


— 


commandirt. 
Regiment 


für Kunſtzwecke 50 000 Mk. 


unterm 3. Januar 1897 errichteten Zeftaments, 
in welchem derſelbe zum eventuellen künftigen 
Erben eines Theiles ſeines Vermögens u. a. die 
Stadt Danzig einſetzt und dann unter einer Reihe 
von gleich zahlbaren Legaten dem Armen-Unter- 
ſtützungsverein 100 000 Mk., der Stadt Danzig 
zuweiſt mit der 


Zeſtimmung, daß die Zinſen dieſer Summe dem 


kaum zu vermeiden, es ſei denn, daß der Prinz 


1 


5 
N 


1 


ö 
| 
“ 


| 
| 


Herr x 


I 


Stadimuſeum zu gute kommen und daß zum 
Ankauf von Kunſtwerken die Zinſen von Mine 
deſtens vier Jahren verwendet werden ſollen, 
Der Magifirat erſucht die Derſammlung, die dank» 
bare Annahme des der Stadt ausgejehten Legates 
zu beſchließen. Letzteres geſchleht, indem die 
Derſammlung zum Zeichen ihres Dankes an den 
Derfiorbenen ſich von den Plätzen erhebt. 

Die Derſammlung genehmigt hierauf die Zeft. 
ſetzung einer neuen Straßenfluchtlinie für die 
Grundſtücke Schäferei 12—14 nebſt Zerrain- 
regulirung dajelbft, 8 
ftreifens in Schldlitz an den adſacfrenden Grund. 
ſtücks beſitzer für 35 Mk, die Ablöſung eines 
Kanons von jährlich 11,47 Nu., der auf einem 
Grundſtück in Schellingsfelde haftete, gegen 
Kapitaleinzahlung von 286,75 Mh., die Derpach- 
tung des Terrains der ehemaligen ftädtifhen 
Baumſchule an der Allee für ein Jahr zu 10 MA. 
an den alleinigen Bieter, Alleewärter Galke, ſowie 
= eb ſtädtiſchen Steuereinſammlers 

uſchins mit der ihm enden Penſio 
von jährlich 936 Mn. ne ir 

Für die auf dem Grabe des in feinem Beruf 
am 8. Auguſt v. Is. verunglückten Oberfeuer- 
manns Schauer zu errichtende Gedenktafel 
bewilligt die Derſammlung 100 Mk., für Auf- 
ſtellung der Urliſte für Schöffen und Geſchworene 
und in Verbindung damit der diesjährigen Ge⸗ 
meindewählerliſte 2000 Mk., für Vertretung des 
zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit be- 
urlaubten Oberlehrers Prof. Lohmeyer 100 Mu. 

Der diesjährige Dominiksmarkt ſoll auf den- 
ſelben Plätzen und Straßen wie im Vorjahr, nur 
mit einer Einſchränkung auf dem Holzmartzt und 
gänzlicher Freilaſſung des Kohlenmarktes und 
der Reitbahn, abgehalten werden. Für dis 
Berechtigung zur Erhebung des Marktſtandgeldes 
iſt diesmal ein mehr als doppelt ſo hohes Gebot 
wie im Vorjahr, und zwar im Betrage von 
1855 Mk. von Herrn Marktpächter Poſanski ab- 
gegeben worden. Für daſſelbe wird der Zuſchlag 
eriheilt, nachdem ein Bedenken des Herrn 
Dr. Lievin gegen etwaige Beengung des Straßen⸗ 
bahnverkehrs auf dem Holzmarkt durch die Mit- 
theilungen der Herren Ehlers und Delbrück, daß 
in dieſer Beziehung ein plan mit der Polizei⸗ 
behörde vereinbart werde und die erforder- 
lichen Beſchränkungen der Marktaufftellung auch 
darüber hinaus eintreten könnten, feine Er- 
ledigung gefunden. 

Die Kaffeeküche, Gpeife- und Schankwirihſchaft 
in der Markthalle war bisher für jährlich 
2370 Mk. an Herrn Reſtaurateur Jul. Neubauer 
verpachtet. Derſelbe iſt verpflichtet, zu Koch- und 
Keinwecken nur Gas zu verwenden, wofür der- 
ſelbe nach dem bisherigen Verbrauch jährlich 
ca. 750 Mk. wird zu zahlen haben. Herr N. 


hat ſich bereit erklärt, die Pachtung zu dem⸗ 


ſelben Betrage ein ferneres Jahr fort- 
zuſetzen, verlangt jedoch Ermäßigung des Gas- 
preiſes. Der Magiſtrat hält denſelben auch für 
unverhältnißmäßig hoch und da die Markthallen 
Derwaltung ſich von einer durchaus ſorgfältigen 
Bewirthſchaftung der Koch- und Heizanlagen 
überzeugt hat, fo nimmt man an, daß die An- 
lagen fehlerhaft ſein müßten, worüber ſich aber 
nähere Feſtſtellung noch nicht habe machen laſſen. 
Die Unterſuchungen ſollen fortgeſetzt werden. 
Unterdeß beantragt der Magiſtrat, den Pacht- 
vertrag mit Herrn Neubauer auf 1 Jahr zu ver- 
längern, ihm aber das Gas zur Hälfte des bis- 
herigen Preiſes abzulaſſen. Ohne Debatte erklärt 
die Verſammlung ſich auch damit einverſtanden. 
In Stettin iſt neuerdings der Verſuch gemacht 
worden, ausländiſche Ahedereien, deren Schiſſe 
regelmäßig in Stettin einlaufen, zur Staats- 
einkommenſteuer und Gewerbeſteuer heranzuziehen. 
Der Stettiner Magiſtrat befürchtet davon, zumal 
wenn im Auslande Repreſſalien geübt werden. 
eine neue Schädigung unſerer ſchwer kämpfenden 
Rhederei, Da er vom Finanzminiſter eine ge 
nügend beruhigende Erklärung nicht hat er- 


den Derkauf eines Land- 
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8. 


4 


"langen können, 
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A will er eine gemeinſame 
der Sebung der Communal - Verwaltungen 
er Seeſtädie, daß dieſe auf eine Beſteuerung der 
aus ländiſchen Rhedereien zu ihren Gunſten ver- 
dichten, herbeiführen. Der hieſige Magiftrat tyeilt 
vollſtändig die Stettiner Bedenken und Befürd- 
mungen. Er ſchlägt daher der Berfammlung vor, 
N Gemeinſchaft mit dem Magiftrat die Erklärung 
abzugeben, daß diejenigen ausländiſchen Rhedereien, 
elche wegen des von ihnen unterhaltenen regel- 
mäßigen Dernehrs mit Danzig etwa zur Ein- 
ommen- oder Gewerbeſteuer herangezogen werden 
ollten, von der Gemeinde -Beſteuerung frei- 
Malen ſeien. Angeſichts der Begründung des 
agiftrats auf jede Discuſſion verzichtend, be- 
Ihließt die Derfammlung einftimmig nach dieſem 
orſchlage. 


Schließlich wurde in geheimer Sitzung einer 
Schuldiener-Wittwe eine laufende Unterſtützung 
aus ſtädtiſchen Mitteln bewilligt. 


* (Don der Weichſel.] Ein geſtern Nachmittag 
aus Warſchau eingetroffenes Telegramm meldet 
m dort: Waſſerſtand 2,18 (am Mittwoch 2,23) 

eter. 

* [Eircus.] Auf dem niedergelegten Wall- 
terrain vor dem Kohenthore trafen geſtern Nach 
mittag die erſten Wagen des Circus Semsrott 
mit den Geräthſchaften zum Aufbau deſſelben ein. 
Am erſten Pfingſtfeiertage ſoll die erſte Bor- 
ſtellung in dem Rieſen-Circus, der auf das ele- 
ganteſte mit allem der Neuzeit entſprechenden 
Comfort eingerichtet ſein ſoll, beginnen. 

* [&emwerbegeriht.] Während des Jahres 1896 
find dei dem Gewerbegericht 328 Projeß ſachen anhängig 
geweſen. Davon ſind 122 Sachen durch Vergleich, 13 
durch Anerkenntniß, 17 durch Verfäumnipuriheil, 52 
durch Urtheil nach vorangegangener contradictoriſcher 
Verhandlung, 114 durch abweiſende Verfügung, durch 
Zurücknahme der Klage und auf andere Weiſe erledigt 
worden. Es fanden 37 öffentliche Sitzungen ohne Bei- 
fiter und 15 öffentliche Sitzungen mit Beiſitzern ſtatt. 
In 7 Fällen haben Arbeitgeber gegen Arbeitnehmer 
geklagt. Es wurden 69 Uriheile verkündet, und zwar 
wurde in 14 Fällen nach dem Klageantrage, in 17 
Fällen auf theilweiſe Verurtheilung und in 38 Fällen 
auf Abweiſung der Klage erkannt. In 35 Fällen er- 
folgte Beweisaufnahme, ju welchem Zwecke 53 Zeugen 
und 4 Sachverſtändige und von dieſen 11 Zeugen eidlich 
vernommen wurden. In 9 verhandelten Sachen wurde 
bis auf weitere Anträge der Parteien Vertagung be- 
Ichloſſen; 10 Sachen ſind als unerledigt auf das Jahr 1897 

ernommen worden. Arbeiterausſtände fanden im 
vorigen Jahre nicht ſtatt. Als Einigungsamt iſt das 
Gewerbegericht daher nicht in Thätigkeit getreten. 

I Dampferverbindung. ] Der kleine, Herrn aſt ge- 
börige Tourendampfer „Grethe“, welcher eine neue 

aſchine erhalten hat, vollſtändig neu eingerichtet if 
und geſtern ſeine Probefahrt zur Zufriedenheit gemacht 

at, wird vom erfien Pfingſtfeiertage ab wieder feine 
regelmäßigen Fahrten nach Krampitz beginnen. 


[Plan von Danzig.] Zu dem großen Plane von 
Danzig, welchen die Buchhandlung von Theodor Bert- 
ling unlängſt herausgab und deſſen gediegene Aus- 

hrung wir hervorhoben, iſt jeht von derſelben 

erlagshandlung eine kleine Ausgabe im Maßſtabe 
1: 10 000 veröffentlicht. Der er ift eine auf 
photographiſchem Wege hergeſtellte Verkleinerung des 
großen und iſt troß der kleinen Schrift überaus deutlich 
und überſichtlich. Der Plan iſt auch zugleich ein will- 
hommener Führer für den Fremden. Er enthält nicht 
rale ein Derzeihniß der Straßen, Hotels, Reftau- 
übeenen. Kirchen etc, ſondern auch einen Ueberblick 
Be die Geſchichte der Stadt und eine Beſchreibung 
iſt wichtigſten Sehens würdigkeiten. Der kleine Raum 
3 auf das b. d es t 
ührer 
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* [Bacanzenlifte.J] Sofort, Magiftrat in Graudenz, | 
und Nämmereikaffenbote, ' 


* 


Boliziehungsbeamter 
720 Mk., nach definitiver Anftellung 840 Mk., fteigend 
viermal von 5 zu 5 Jahren um 70 Mk. bis zum 
Höchſtbetrage von 1120 Mk. Zum 1. September, Ge- 
meindevorſtand in Moder, Gemeindediener und 
Jbenter⸗ 360 Mk. baar und Nebeneinnahmen etwa 
150 Mk. Sofort, Magiſtrat in Creufburg 100 uh. 
Stadtwachtmeiſter und Executivbeamter, 600 M 
— 30 Mk. Kleidergeld, Gebühren, freie Wohnung 
— Nußung eines Kartoffelgartens. Zum 1. Septem- 
* 1897, Magiſtrat in Siſchhauſen, 3 oll- 
Nehungsbeamter, 400 Mh. Gehalt, freie Wohnung, 
jung und Beleuchtung 200 Mh., Gebühren 50 Mh., 
ei guter Führung event. Anſtellung auf Lebenszeit, 
1 fort, Magiftrat in Labiau, 2. Stadtwachtmeiſter, 
50 Mk. , Zum 1. Juli, Magiftrat in Ragnit, 
Nachtwächter, Mh. Zum 1. September, Bezirk 
der kaijerl, Ober Poftdirection Bromberg, Poſt- 
afiner, 800 Mk. und tarifmäßiger Wohnungsgeld- 
zuſchuß. Gehalt fteigt bis 1500 Mk.; Landbrief- 
träger, 700 Mh. und tarifmäßiger Wohnungsgeld- 
juſchuß, Gehalt fteigt bis 900 Mk. Zum 1. Auguft, 
kaiſerl. t Köslin, Beſchäfti⸗ 
2828 * —.— rg jährlich 
. Gehalt un ohnungsgeldjufhuß n 
Gehalt fteigt bis 900 Mh. 9 
* [WBomhen-Rahweis der Bevölherungs-Vergänge 
rom 23. Mai bis zum 29. Mai.] e 
54 männliche, 35 weibliche, insgeſammt 99 Kinder. 
Zodtseboren 1 männliches, 1 weibliches, insgeſammt 2 
inder. Geſtorben (ausſchl. Tobigeborene) 32 männliche, 
weibliche, insgeſammi 65 Perſonen, darunter Kinder 
3 von 0 bis 1 Jahr 20 ehelich, 8 auferehelich 
r Orene, Todesurſachen: Unterleibstyphus incl. 
galtrifhes und Nervenfieber 1, acute Darmhrankpeiten 
fall dließlich Brechdurchfall 7, darunter a) Brehdurd- 
1 aller Altersklaſſen 5, b) Brechdurchfall von Kindern 
iu 1 Jahr 4, Lungenſchwindſucht 6, acute Er- 
ankungen der Athmungsorgane 9, alle übrigen 
“ankbeiten 41. Gewaltſamer Tod: a) Derunglüchung 
er nicht näher feftgeftellte gemaltjame Einwirkung 1. 
io Polizeibericht vom 3. Juni] Derhaftet: 8 Per- 
en. darunter 1 Perſon wegen Mißhandlung, 
Ha erſonen wegen Diebſtahls, 1 Perſon wegen Wider- 
udes, 2 Perſonen wegen Trunkenheit, 2 Beitler. — 
Aulinden: 2 Taſchenmeſſer, 1 Fächer, 1 Arbeitsbuch, 
ir ittungskarte und Arankenhafjenbuch auf den Namen 
Bi. Arbeiters Carl Mallrath, 1 Schultorniſter mit 
— ern auf den Namen des Schülers Ernſt Acker- 
— 1 Portemonnaie mit Inhalt, abzuholen aus dem 
— bureau der kgl. Polizeidirection; 3 Zehntel-Cooſe 
a iſchen Klaſſen Lotterie, abzuholen aus dem 
= au ier Reviers in Cangfuhr, 1 Regen- 
. Goldfchmicdenafe m Waren de DONE 
Tr. Neuf er, 2. Juni. 
, Weichſel““ au . uni. In der Wartehalle der 
Helle für Doreen en einde eine amtliche ee 
rateur Gaidies übertragen werben = are 
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; 7 und haben ſich nur durch angeſtrengtes Schwimmen 
Aus der Provinz. — 2 | 

Königsberg, 2. Juni. Der Untergang des ruffljhen 
Schooners „Mag!“ in unmittelbarer Nähe von 
Schwarzort, über den wir f. 3. berichtet haben, bildete 
in der Sitzung des hiefigen Geeamtes den Gegenſtand 
der Verhandlung. Anfangs April d. J. wurde der 
Loolſencommandeur von Memel davon benachrichtigt, 
daß in der Nähe von Preil ein Boot mit ſchiffbrüchigen 
Seeleuten gelandet ſei. Als er ſich unmittelbar darauf 
nach Nidden begab, fand er dort den Capitän des von 
feiner Beſatzung verlaffenen ruſſiſchen Schooners vor, 
von dem er hörte, daß der Schooner in der Zeit vom 
27. bis 30. März dieſes Jahres einen ſchweren Sturm 
durchgemacht habe, und daß das Schiff, welches Salz 
geladen hatte, leck geſprungen ſei. Durch das ein- 
dringende Seewaſſer löfte ſich das Salz allmählich auf 
und gerieth dann in die Pumpen, die es nach und nach 
derartig verſtopfte, daß ſie nicht functionirten. 
Schließlich ſtand das Waſſer 7 Zuß hoch im Schiffs- 
raum, ſo daß das Schiff überlegte und zu kentern 
drohte. Da keine Rettung mehr möglich war, wurde 
der ſinkende Schooner vom Capitän und der 
Beſatzung verlaſſen. Der Schooner „Max“ trieb noch 
bis zum nächſten Nachmittage und verſank dann gerade- 
über von Schwarzort. Der Reichscommiſſar, Herr 
Capitän zur See a. D. Rodenacker aus Danzig, konnte 
nach Lage der Sache eine Schuld an dem Unfalle 
irgend einem von der Beſatzung nicht beimeſſen, mußte 
die Strandung vielmehr auf das Lechkſpringen des 
Schooners in Folge des ſchweren Sturmes zurück- 
führen. Das Seeamt ſchloß ſich dieſer Anſicht an. 


Schneidemühl, 3. Juni. (Tel.) Das Schöffen 
gericht hat heute die Verordnung des Ober- 
präfidenten, daß alle Vereine und geſchloſſenen 
Geſellſchaften der Provinz Poſen ihre Der- 
gnügungen an allen Gonnabend-Abenden um 
12 Uhr beendet haben müſſen, für rechts- 
ungiltig erklärt. 


Ver miſchtes. 


Die Toiletten der Kaiſerin. 
Der Etat, welcher für die Kleidung der Kalſerin 


Kleine Mittheilungen. 


Berlin, 3. Juni. (Tel.) Bei einem Brande, 
der geſtern in der Scheering'ſchen Chemikalien- 
fabrik ſtattfand, verunglückten drei Feuerwehr- 
leute. Einer iſt in Folge Einathmung giftiger 
Gaſe geſtorben; die anderen befinden ſich auf 
dem Wege der Beſſerung im Krankenhauſe. Jetzt 
find weitere ſieben Feuerwehrmänner, welche ſich 
an den Löſcharbeiten betheiligt haben, erkrankt. 

Belgrad, 2. Juni. In Folge ausdauernder 
Regengüfle find im ganzen Lande die Zlüſſe 
ausgetreten wodurch großer Schaden verurſacht 
wurde. Mehrere Städte ſind überſchwemmt, 
der Eiſenbahnverkehr iſt geſtört. 

Sofia, 2. Juni. In Folge anhaltenden Regens 
find die Flüffe des Landes ausgetreten, zahlreiche 
Brücken und Straßen zerſtört. Seit vier Tagen 
iſt keine Poſt hier eingetroffen. Mehrere Perfonen 
ſind ertrunken. 


Schiffs-Nachrichten. 

Belfaft, 1. Juni. der Dampfer „Briton““ aus 
Glasgow, mit Kohlen von Ayr, ift am 29. Mai 
während eines öſilichen Sturmes mit ſchwerer See im 
Iriſchen Kanal, 7 Meilen nordöſtlich von den Copelands, 
geſunken, nachdem er leck geſprungen war. Capitän 
und Mannſchaft landeten mit dem Schiffsboote auf der 
Inſel Magee. 


Börſen-Depeſchen. 


Berlin, 3. Juni. 
Wochenüberſicht der Reichsbank vom 31. Nai. 
Activa. 

1. Metallbeſtand (der Be- 
ſtand an coursfähigem 
deulſch. Gelde a. an Gold 
in Barren oder ausländ. 
Münzen) das d fein zu 

393 M berechnet 

2. Beſtand an Reichshaffen- 


Status vom Status vom 
31. Mai. 22. Mai. 


M A 
918 692 000 929 153 000 


ausgeſetzt ift, ift gewiß kein geringer, doch iſt er ſcheinen . 25314 000 25619000 
wohl ſchwerlich vorauszubeſtimmen, er hängt von . F 13 176 000 10 378 000 


zu vielen Zufälligkeiten ab. Für jede größere 
Reiſe, die im Laufe des Jahres unternommen 
wird, werden gewöhnlich beſondere Anſchaffungen 
gemacht. Für den letzten Aufenthalt in Urville 
und Wiesbaden wurden neue Kleidungsſtücke 
5 Darunter war ein entzückendes Marine- 
ape aus blauem Tuch mit weißem Tuch und 
Goldknöpfen beſetzt und mit weißer Seide ge- 


609 337 000 566 105 000 
108 146 000 98.073 000 
5 625 000 5766 000 
55 957 000 55 695 000 


g. Beſtand an Wechſel . 
5. Beſtand a. Lombard. ford. 
6. Beſtand an Effecten 
7. Beſtand an ſonſt. Activen 
Paſſiva. 
8. Das Grundkapital 
9. Der Reſervefonds 
10. Der Betrag der um- 


120 000 000 120 000 000 
30 000 000 30 000 000 


1.047 184 0001 020 260 000 


füttert, welches für Bootsfahrten beſtimmt ift, laufenden Noten .. 

Nicht minder elegant war ein ſandfarbenes Tuch. 1g. a 827 896 000 l 505 768 000 

ng ein ben Ak 1 e ur 13. Die fonftigen Paffiven . | 15183000] 14761 000 
e Aa na ; 

Petersburg begleitet, jo muß dajelbft bei den FT 2 

Jeſtlichkeiten ein glanzvoller Luzus entfaltet] Frankfurt, 3. Juni. (Abendbörse.) Oeſterreichiſche 


werden. Man beſchäftigt ſich deshalb ſchon jetzt 
mit den Vorbereitungen. Hofkleider mit Cour- 
ſchleppen, Theater- und Wagenmäntel werden für 
dieſen Zweck neu angefertigt. Die Kaiſerin läßt 
viel in Berlin arbeiten, beſchäftigt aber auch aus- 
wärtige deutſche Lieferanten. Einiges wird in 
Wien angefertigt, was man dadurch erfahren 
hat, daß ein Lieferant. der Kaiſerin dort eine 
Photographie und eine Taille in ſeinem Salon 
ausgeſtellt hat, welche zurückgeſchicht wurde, weil 
fie, wie der „Confectlonär“ erzählt, nicht paßte. 
Um die nothwendigen Aenderungen vornehmen 
u können, ließ ſich die Kaiſerin in der ſchl 


/, Lombarden 


Credüactien 311, Franzoſen 
00. 2 f ualieniſche 5 


76,00, ungariſche 4% Goldrente —, 
Rente 93,70. — Tendenz: feſt. 

aris, 3. Juni. (Schiuß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
104, 22½, 3% Rente —, ungariſche 4% Goldreni: 
Sranzojen 775, Lombarden —, Türken 21,60, 
Aegnpter —. — Tendenz: ſeſt. — Rohucker 880 
loco 243/,—25, weißer Zucker per Juni 25%,, per Juli 
25%, per Okt.-Januar 27¼, per Jan.-April 273/. — 
Tendenz: behauptet. 

London, 3. Juni. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
11215/,8, preuß. 4% Conſ. —, 4 Ruflen von 1889 
104¼, Türken 21½, 4% ungar, Soldrente 10%, 
Aeanp! r 1074). Platz-Discont 1. Silber 12 %% — 


—. 


ſeſt. , Favannazucher Nr. 12 


ennn KODUmER Di Yae 0: N m 
ändern konnte. ersburg, 3. Juni. Feiertag. ' 


Duellfeindliche Hoffitte in Montenegro. | 

Das „Neue Wiener Tagbl.“ berichtet, daß 
jüngſt die Gattin eines Bevollmächtigten am 
montenegrinifhen Hofe, eine Bürgerliche, auf 
einem Spaziergang der Gattin eines anderen 
Geſchäftsträgers begegnete, der einen ariſtokra⸗ 
ſchen Namen hat. Dieſe erwiderte den höflichen 
Gruß der Bürgerlichen nicht, ſondern ſoll ſogar 
den Kopf abgewendet haben, was eine laute Be- 
merkung der bürgerlichen Dame veranlaßte. Der 
Diplomat mit dem ariſtokraliſchen Namen ſchrieb 
hierauf ſeinem bürgerlichen Collegen einen in 
nemlich ſcharfen Ausdrücken gehaltenen Brief, 
worauf dieſer den Geſchäftsträger einer befreun- 


baren 
ab, erholte ſich ſedoch ſpäter auf gute Platznachfrage. 
Der Schluß war ſeſt. Mais war entſprechend der 
Feſtigkeit in Liverpool ſowie auf Abnahme der Ein- 
gänge und auf ungünſtige Ernteberichte allgemein ſeſt 
während des ganzen Börſenverlaufes. Aud) der Schluß 
war feſt. 

Newyork, 2. Juni. (Schluß - Eourfe) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1¼, Geld für andere 
Sicherheilen, Procentſatz 1½, Memiei auf London (60 
Tage) 4,85 /, Cable Transfers 4,87¼, Wechiel auf 
Paris (60 Tage) 5,16½¼, do. auf Beriin (60 Tage) 
958/66, Atchiſon-, Topeka- und Santa-Fé-Actien 11%, 
Canadian Pacific-Actien 59½, Central-Paciſic-Actien ss, 
Chicago-, Milwaukee - und St. Paul- Actien 77½, 


deten Macht und deſſen Gecretär zu dem Autor | Denver und Rio Grande Preferred 39, Illinois 
| Eentrat - Actien 96, Lake Shore Shares 167½, 
des Briefes ſandte, um Genugthuung zu ver Louisville ar Sata Acien 47%, Newgork 


langen. Der Geforderte betraute gleichfalls zwei 
Collegen aus dem diplomatiſchen Corps mit 
ſeiner Dertretung. Und damit alle Diplomaten 
von Cetinſe in der Angelegenheit beſchäftigt feien, 
bemühten ſich noch zwei Ferren, die als Ehren- 
jurn aufgeſtellt wurden, die Sache beizulegen. 
n 1 — ſchweren Bedin- 
gungen ſtattfinden. enige Stunden nach der 3 i i 

Duellvereinbarung erhielten aber die beiden F eg 
Gegner gleichlautende, in den höflichſten Aus- Pipe line Eertificat. per Juni 87. — Schmalz Deſtern 


Lake Erie Shares 13½¼, Newyork Centralbahn 100 ¼, 
Northern Den . (neue Emiſſion) 385%. 
Norfolk and Weftern Preferred Interimsanleiheſcheine) 
28 ¼, Philadelphia and Reading Firſt Preferred 43 ½, 

nion Pacific - Actien 7¼ 4% Vereinigte Staaten- 
Bonds per 1925 123½, Silber Commerc. Bars 
60¼, — Waarenbericht. Baumwolle-Preis in Newyork 
71374 do. do. in New- Orleans 7⅝, Petroleum Stand. 


drucken gehaltene Schrelben des Fürften Nicolaus | fieam 3,80, do. Rohe u. Broth. 4,10. Mais, Zen- 
von Montenegro, die den Herren bedeuteten, die | denz: ſeſt, per Juni 28%, per Juli 29¼½, per 
montenegriniſchen Geſetze und Sitten ſchlöſſen ein [Septbr. 301, — Weizen, Tendenz: feft, rother 


Winterweizen loco nom., Weizen per Juni 75/8, 
per Juli 73%, per Gept. 70%, per Dei. 72¼. — Getreide- 
fraht nach Liverpool 1%. — Kaffee Fair Rio 
Nr. 7 7½, do. Rio Nr. 7 per Juli 7,15, do. do. ver 
Sept. 7,20. — Mehl, Spring-Wheat clears 3,20. — 
Zucker 2¾. — Zinn 13,45. — Kupfer 11,10. 


Chicago, 2. Juni. Weizen, Tendenz: feft, 


Duell aus; es würde ihm leid thun, aus einer 
Nichtbeachtung ſeiner Worte die Zolgerungen 
ziehen zu muͤſſen. Die Gegner verſöhnten ſich 
nunmehr in Folge der Bemühungen der Zeugen, 
und der Zwiſchenfall verlief unblutig, trotzdem 


daß das ganze europäiſche Concert daran mit- —— 


gewirkt. Zuni 681/,, per Juli 67. — Mais, Tendenz: jeft, 
per Juni 238. — Schmalz per Juni 3,52 ½, per 
Zum Geroifteiner Eiſenbahnunglück. — 3.57½. — Speck ſhort clear 4,50, Pork per 
Seit dem Gerolſteiner Eifendahnunglüc werden] uni 2.7 
noch immer einige Neſerviſten vermißt. Die Ver- Nohzucer. 
muthung liegt nahe, daß dieſe Dermißten bei der (Privatberiht von Olio Gerihe, Danzig.) 
Dunkelheit in der Verwirrung und dem Drange, Magdeburg, 3. Juni. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 


ſchwach. Juni 8,62½½ ML, Juli 8,75 M, Auguft 8,80 M, 
Septen 8.32% 5 8 Oktober-Dezbr. 8,87½ M, Jan.“ 
März 9,07½ M. g 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhig. Juni 8,62¼ M, 
Juli 8,75 M, Auguft 8,82 / M, Septbr. 8,82 / M, 
Okt.-Dez. 8,87½ M, Jan.-März 9,07½ M. 


möglichſt ſchnell von der Unglücks- und Jammer- 
ftätte zu entfliehen, in dem nahen Anlifluffe ihren 
Tod gefunden haben. Die Möglichkeit, daß auch 
in den nahegelegenen beiden Weihern mit ziemlich 
beträchtlicher Tiefe und ſtarkem Flußſchlamme 
der Tod einige Opfer forderte, ift ebenfalls nicht 
ausgeſchloſſen. Man iſt bemüht, die Gewäſſer 
mittels einer Maſchine zu entleeren, um fo ge- 
naue Gewißheit zu erlangen. Thatſächlich find der 
„Trier. Landesztg.“ zufolge in der Schreckens 
nacht ein Offizier und einige Rejerviften aus Un- 
kenntniß in dieſe ſtehenden Teiche geſprungen 


— . ö'Qͤ—— 
Danziger Mehlnotirungen vom 2. Juni. 
Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 16,50 M. — 
a ſuperſine Nr. 000 18,50 M. — Superſine Nr. 00 
50 M. — Fine Nr. 1 10,00 M. — Fine Nr. 2 8,50 
M. — Mehlabfall oder Schwarzmehl 4,80 M. 
Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra juperfine Nr. 00 


N, n 
0%. Jacoby a, Berlin, Ara, urzen, 2 — 
Be Schaller 0. Berlin. 1 7 a. Berlin, Werneck 
aufleute. 


11,20 M. — Superſine Nr. 0 10,20 M. — Miſchung 
Nr. O und 1 9,20 M. — Zine Nr. 1 8,00 M. — Fine 
Nr. 2 6,80 M. — Schrotmehl 7,00 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,00 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,00 M. — Roggen« 
kleie 4,00 M. — Gerſtenſchrot 6,50 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14.00 M. — 
Feine mittel 13,00 M. — Mittel 11,00 M, ordinär 

Grützen per 50 Kilogr. Meizengrüke 15,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 12,00 M, Nr. 2 11,00 M. Nr. 3 
9,50 M. — Hafergrütze 14,00 M. 


Fettwaaren. 

Nixdorf, 1. Juni. (Monatsbericht von C. u. G. Müller, 
Speiſefettfabrik-Actiengeſellſchaft.) Schmalz. Die ameri- 
kaniſchen Schweinezufuhren haben, wie vermuthet, 
noch größere Dimenſionen angenommen als im April, 
wodurch die dortigen und hieſigen Märkte ſehr ver- 
flauten. Der Conſum blieb günftig, konnte aber, da 
neue Vermehrung der enormen Vorräthe befürchtet 
wurde, die Preiſe nicht fördern, dieſelben blieben in 
langſamem, aber ftetem Rückgange und ſchließen ca. 
2¼ M per 50 Kilogr. niedriger gegen Anfangs Mai, 

Heutige Notirungen: Reines Schweineſchmalz hieſiger 
Raffinerie Marke Hammer 29% M. Marke Spaten 
30¼ M, Bratenſchmalz La. Qualitäten 31¼½—34¼ M. 

Speck. Auch in dieſem Artikel war der Abzug gutz 
Preiſe ſchwächten zwar auch im Laufe des Monats 
allmählich ab, jedoch nicht jo raſch wie Schmalzpreife, 
da von Speck ſo abnorm große Vorräthe wie von 
Schmalz an den Stapelplätzen nicht vorhanden ſind. 

Heutige Notirungen: Short clear, geräuchert und 
nachunterſucht 44 M. Jat Backs (Rückenſpeck) 423/,— 
44% M, hieſiges Ja. Rückenfett geräuchert 57 / M, 
hieſiger Bauchſpeck 60—61 M. 


Subhaſtationskalender für Weſtpreußen. 

Amtsgericht Carthaus: 9. Juli, Seefeld, Grundbuch- 
blatt 52, Handelsmann Aug. Gurshi, 3,0281 Hectar, 
30,36 Mk. Grundſteuerreinertrag, 504 Mk. Nuhungs⸗ 


werth. 

Amtsgericht Carthaus: 18. Juli, Staniszewo, 
Grundbuchblatt 6, Adam Schuttenberg'ſche Chel., 
9,2180 Hectar, 72,93 Mk. Grundſteuerreinertrag. 

Amtsgericht Danzig: 8. Juli, Guteherberge, Grund- 
buchblaſt 3, Geſchw. Lietzmann und Geſchw. Wanner, 
7,9687 Hectar, 266,37 Mk. Grundſteuerreinertrag. 

Amtsgericht Elbing: 10. Juli, Zeyersvorderkamp 
Grundbuchblatt 18, Jak. Goltſchalk'ſche Ehel., 0,5926 


Heclar, 
Neuſtadt Weſtpr.: 10. Juli, Cieſſau, 


Amtsgericht 
Grundbuchblatt 18 und 58, Marian. Melzer, Kramps, 
2,06 reſp. 3,00 Hectar, 6,21 reſp. 19,97 Mh, Grund- 
fteuerreinertrag, 135 Mk. Nutzungswerth. 

Amtsgericht Pr. Stargard: 8. Juli, Kramphen, 
Grundbuchblatt 15 und 25, Käthner Ant. JIwanski'ſche 
Ehel., 2,3550 reſp. 2,0065 Hectar, 2,25 reſp. 2,82 Mun. 
Grundſteuerreinertrag, 24 Mk. Nutzungswerth. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 3. Juni. Wind: NO. 
Angekommen: Anna Chriſtine, Peierjen, Stettin, 
Schieſer und Eiſen. 
1 Die Geſchwiſter, Schloßmann, Hartlepool, 


olz. 
Im Ankommen: 4 Dampfer. 


Fremde. 


insberg a. Berlin, Grenz a. Bremen, Gru a. 
Breme 8 a. Stettin, Hartberg a. ein, 


. Scgeerbe Eng a. 4 10 

aris Hotel. Berger a. A 
beſitzer. v. 3elewshi g. Barlomin, — 9 — 
Olimann a. But Schidlitz Landes Baurath d, D. Schmit 


a. Schönſee, Fabrikdirector. v. Schü 

a. Wolittnick, Rilterautsbeilber 5 — 22 

lottenburg, Ingenieur. Bleck nebſt Gemahlin a. 
reslau, 


Swinemünde, Krüger a. Bromberg, Borſchke a. Königs 

n ere dice e Aöniasberg, Maiyemiß 
. erg, . . 

a. Berlin, Kaufleute, W 

Rohde. ngenberg a. Zoppot. Kentler. Meier 

a. Lowitz und Schmidt a, 

Kudlofi a. Schwerin, Leiſtinef 8 Neapef⸗ „eanhnriie 


„ Henſchel i 
und Korthe a. Königsberg, 5 5 


Hotel Germania. Jäckel a. Graudenz, bsar 
Brandenburg a. Carthaus, Pfarrer. 2 85 
mahlin a. Potsdam, Rentier. Weber a. Berlin, In- 
genieur. Bölke a. Gremblin, Guts beſitzer. Nohrbeck a. 
Gremblinerjeld, Gutsbeſitzer. Simon a. Berlin, Neviſor. 
König a. Carthaus, Mühlenbeſitzer. Krahmer a. Berlin, 
Doctor. Frl. Bolomski a. Carthaus, Rentiere. Arnſohn 
a. Königsberg, Seligſohn g. Samotſchin, Unverlerl 
a. Bromberg, NKohnke a. Leipzig, Becker a. Guben, 
Kramer a. Barmen, n a. Königsberg, Nottrott a. 
— ——— Gucht a. Königsberg, Caspary a. Königsberg. 

ufleute. 


Verantwortlich für den polltiſchen Theil, Feuilleton und 
Dr. B. Herrmann, — den lokalen und provinziellen, Handels-, 
er den übrigen redactionellen Inhalt, fowie den 


stoffe 


jeder Art, 
Sammte, 
Felle am 
Elten & Keussen, Atadang Crefeld. 


Man verlange Muſter unter genauer Angabe des Gewünschten. 


— — 

Wasmuths Hühneraugenringe in der 

Uhr helfen ſicher. Erhältlich in Apothehen 

und Drogerien. Um jedes Mißtrauen 4 

nehmen, zahlen wir vollen Betrag zurn 
falls jemand mit unſeren Ringen nicht das 
erreicht, was wir verſprechen. 


A. Wasmuth & Co., Hamburg. 


J. J. 
Markarafenitr, 
Etr. 5.50 1155 


Fonlard Seide g vn 


bis Mk. 5.85 p. Meter in den neneften Deſſins und Farben — 


jowie Schwarze, weisse u. farbige Henneberg-Seide von 60 Pia. bis Mk. 18.65 p. Met. — 
glatt, aeitreift, harrirt, gemultert, Damaſte etc. (ca. 240 versch. Qual. und 2000 verſch. Bet ie etc) 
Seiden-Damaste v. Mk. 1.35— 18.65 | Ball-Seide v. 75 Pige.—18.65 
Seiden-Bastkleider v. Robe „ „ 13.80—68.50 | Seiden-Grenadines „Mk. 1.35 11.65 
Seiden-Foulards bedrukt , 95 Pige. — 5.85 | Seiden-Bengalines „ „ 1.95— 9.80 


er Meter, Geiden-Armüres, Monopols. Cristalliques, Moire antique, Duchesse, Princesse, Moscovite 
llines, ſeidene Steppdecken- und Jabnenſtoffe etc. etc. to- e i ins Kaus ==" 
Muſler und Katalog umgehend. — Doppeltes Briefporto nach der a nee 


Seiden-Fabriken d. Henneberg, Zürich G. & L. Hotiereran). 


| = a 
* H. Jacobsohn, Danzig. 
Größtes Lager in Bureau- und Contor -Utenſilien. 
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Illuſtrirte Preiscourante 
werden koftenfrei verſandt. 


genluasgom Sunaunlsnz aul u 


uallaast-ııdoy 
zugehlehns gun up 


Katterfeldi, 


7% Langgaſſe 7%, 


Spetialhaus für Damen⸗ u. Kinderconfettion 


empfehlen ihre Neuheiten in 


leichten Umhängen, Tüllapplicationen, 


am Mittwoch, den 2. Juni, endete ein 
fanfter Tod das ſchwere Leiden unfrer teuren 
Collegin, des Danzig, den 1. Juni 1897. 


Fräulein Bertha Czwalina, \ Commilfion _ a 
nachdem dieſelbe 31 Jahre mit aufopfernder ET Neubau des Bataillons- Swangsberfleigerun. 


Treue und unermüdlicher Freudigkeit den 5 
T Kaſernements am Yangfee| age, 8 e wle 
7 £ 3 

Mm Allenſtein. in Hela einen dort unterge- 


Crepons u. ſ. w. 
war. (13251 
brachten 


i 2 | iD M j U 7 

Durch die reine Begeiſterung für ihren 8 Sinubmänteln, Maſchl 1 l, f morgenroden l. . 2 
Beruf, durch hingebende Liebe zu ihren 4 Die Lieferung von 24 7 2 3 
Schülerinnen, durch zuvorkommende und ſtets 1. 1250 ebm gelöſchtem Maurer- Lachskutter mil Zubehör 8 in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. (13256 
dienſtbereite Freundlichkeit gegen ihre Collegin⸗ A ebm gelöſchtem Puh- und 50 Netze 8 5 5 
nen und durch rührende Anhänglichkeit an die 2. 3650 obm Maurer- u. Unter- ; ; N 2 K 
Schule, der fie 31 Jahre lang ihre beiten beitungsiand, baer ig 9 gegen gleich D 
Kräfte gewidmet hat, iſt fie uns allen ein K e erde ert ase: ee 2„ͤ;ͤͥ! Aa 
leuchtendes Vorbild geweſen. Schmerilich un N Gaſthaus in Hela. (12865 ] e 
werden wir ſie vermiſſen, aber ihr Andenken 5. die Walz u. Gußeiſenarbeiten Großes 


uns in Ehren bewahrt bleiben. für obengenannten Neubau Hannusch, Ä 
Internationales Polkofeſt 


5 Gerichtsvollzieher in Putzig Mor, 
Im Namen ſeines Collegiums 
Danzig, im Parke der Ketienbrauerei Kleinhammer 


Dr. Scherler. 
$ 1 sh ea ih iin ein a ; y — 
i Stößtes Unternehmen der Jetztzeit u. einzig in ſeiner Art. N N 
ie „ Condite dachi 5 


Amtliche Anzeige 1111500 Künſtler u. Schauſteller !!! ga 1 
— —— — koſten bezogen werden. 4 1 9 altere eee 

Bekanntmachung; Alenfein, 1. Dun 189 200 der größten ud enommirtehen Schaugehfte. as une sc Kern 
Zu unſer Gefellihaftsregifter iſt heute bei Nr. 668 eingetragen.] Der Barnifon-Baubenmte._  ? -° _ - _ ____ U _ au pebition biefer Zeitung. 

i t it + Wilhe & Co. d u u N 

ee d Aura munen, een illerer Faun 
ju Danzig aufgelöſt it. f 2 am Sonntag, den 6. Juni cr. (1. Pfingſtfeiertag. 1 

8 „Wilk D 3 
. „ Priebe 0 Rechtsauwalt Dr. Rozanski, ö g ilder ae e 
tar den 31. Mai 1897. «3122 Danzig, Langgafie 48. verfteht, kann vom I. Juli b. 34 

Sprechstunden von 8—10 i 3—7 Nachm., 


Junger Mann, 24 Jahr 
alt, Chriſt, militärfrei, welcher 


feit ca, 5 Jahren als 


Reiſender 


für diverſe Branchen mit Erfol 
thätig war, ſucht Engagemen 


als ſolcher für ei ührt 
5% ſterten unter 12984 an Die 


Exped. dieſer Zig. erbeten. 
ein Tunger, tüafieer arbell- 


m — nn 


5 3 
Könisliches amtsgericht X. 1 F unt 19 = 
l an Sonn- und Feiertagen von 8—10½ Morgens. e 
Bekanntmachung. Bureaustunden von 8—1 und 3—7. (13255 


| | 1 | ’ ie Erpebit, diel. Zeitung erbeten; 
Für das Gtäbtiihe Arbeitshaus follen: u Zur Reiſe! 8 Torfmeiſter oder 


e e ee e Kammtaſchen, Reiferollen, Reife-Neceffaires, 


. Mantlion eaensolen, Geifentalkin, Schwammbeutel, Unternehmer 5 
560 - blaue Leinwand | renn-Etuis, Beſte e, Rafir-Etuis, auf hohem Verdienſt fofo 
A Bughelt, und Glasröh aufe Zahn- oe . 
en Danziger unge, ‚EnR Oiserätren um, Aufbematreg non Bahn und] fiten unter lenz DI 


Kandſpiegel, 
Batent-Reifefpiegel, Taſchen-Etuls, Taſchen- Inerrinafii, Autiher, 5. haus 


bürften, Kopfbürſten, Zahn- u. Nagelbürften,jarbeit mit übernimmt, wird sun 
Kleiderbürſten, Rafirpinfel, 15. Juni seluet, Dieb, exbeieh 


300 
im Submiſſtonswege beihafft werden 
Die Bedingungen nebit Proben find im Bureau des Arbeits- 
hauſes, Töpfergaſſe 1/3, für die Intereſſenten ausgelegt, woſelbſt 
auch die Offerte nebſt beigefügten Proben bis 
a Dienitag, den 8. Juni 1897, Vormittags 10 Uhr, 
einzureichen ſind. Später eingehende Offerten oder ſolche von 
Dfferenten, welche die ausgelegten Bedingungen nicht unterſchrieben 
haben, bleiben unberückſichtigk. 
Danzig, den 22. Mai 1897, (12396 
die Commiſſion 
für die ſtädtiſchen Kranken- nſtalten und 
das Arbeitshaus. 
v. Bozynski. 


Bekanntmachung. 


Die Ausführung ſämmtlicher Bauarbeiten zum Anbau zweier, 
Schulklaſſen an der hatholiihen Schule zu Altſchottland foll in 
einem Looſe öffentlich verdungen werden. 

Angebote mit entiprehender Aufſchrift find bis 

sum 16. Juni, Mittags 12 Uhr, 


in das Baubureau des Rathhaufes abzugeben, woſelbſt die Zeich⸗ 


Taſchen-Coursbuch 


in Buchform für 15 Pfennig 
zu haben: 
in allen Buchhandlungen, 
bet allen Schaffnern der elektriſchen Bahn, 


beim geſammten Zeitungsausträger-Perſonal 
der „Danziger Zeitung“ 
und in der 


Expedition der „Danziger Zeitung“. 


' 
mit Deitillation_ vertraut, find 
Gtellun 15. Zuni. 


ſowie 
ſämmtliche Toilette-Artikel bie Erpel Sieier Zeitung er 
in größter Auswahl, bei billigſter, feſter Preisnotirung empfiehlt 
1 Anſtreicher 
F. Reutener, Vürſtenfabrikant, ez wetten 127 
Special Geſchäft Aut Bürften-, Kammwaaren und Jim Bureau in Langfubr. 39 


oilette-Artikel, 
Langgaſſe 40, gegenüber dem Nathhauſe. 
"Mr: n Empf. 
— : 41128 Z. alt, übern. a. imtl.9 
Haus- und 


ſow. e. alleinſt. Perſönl. 


ET ͤ vb 
Braunlage im Oberharz. 


d Bedingungen zur Einſicht ausliegen und letzt N 0 
Erktattung der Schreibgebühren (3 M) bezogen werden Annen. b 6 ſchäft 5 F — 
Danzig, den 31. Mai 1897. (13230 50 2 1 5 E a 8 er kauf. gleicht. * d. Wirthſch. behilf J. 

„ öhenkurort. Moorbad. . e sur 8 r , ae, ae Ansage 
Bekanntmachung. Illuſtrirte Fü koft id rch die * r genes dreiftächiges meli — = aäjt, Beobbänheng. SE 

Die Königliche Domäne Budupoenen im Kreiſe Ragnit foll uſtrirte Führer oſtenfrei du Dampfdreschmaschin., Jahren eit einer Reibe von Zi vermietlien N 
zur Verpachtung auf die Zeit von Johannis 1898 bis dahin 1916 Kurverwaltung viele Taus. im Betriebe, weit- a a a EA TE VE 7 54 
am Donner ſtag, den 8. Juli 1897, Vormittags 11 Uhr, 2 gehendste Garant., coulante [wurde. ist dener amade Wegen Todesfall ilt Neugarten 


ahlungsbedingung., offerirt 


im Sitzungsſaale unſeres Dienſtgebäudes — Kirchenſtraße 26 — 4. 22 b, i br 
von unferem Kommiſſar, Regierungs-Aſſeſſor Pitſch⸗Schroener ie am cr. fälligen Tou- 7 billigst und hält auf Lager . unter günſtigen Bedingung. 5 n 
öffentlich ausgeboten werden, pons unſerer Pfandbriefe werde J. Hillebrand, Dirschau, aufen. auch Zubehör vom 1. Juli ad iu ver 


Gefammtfläche rund 354 ha, 5 Landw., Maschin.-Gesch. mit Das Gebäude eignet, dee miethen. Beſichtig. täglich, außer 
Grundfteuerreinertrag 984,35 Thaler, bisheriger Pacht- 95 — 3 = 7 Reparat.- Werkstatt. Offert, Eider OPEN obe Sonntag. 22 Dor 
sins 10 032,53 Dach ernichliehlic 32,53 M Zinſen für Melto-|den bekannten Zahlſtellen ein. 1 Ztafhe von 60 Pf. an, mıt Catalog. etc. kostenfrei. Straße die Ranufac urwaaren. Can ten 17, 1. Et 
rationskapitalien. ion ½ der Jahrespacht. gelöſt. (13242] ſowie die allgemein anerkannt Geiehlih geihünte brande nicht vertreten. ggarten 17, * 


Bietungsluſtige haben unſerem Kommiſſar ſpäteſtens in dem 25 f 
Bietungstermine ihre Qualificaton als praktiihe Fandwirthe durch 9 99 narzhglimen 
glaubbafte 3eugniffe und den eigenthümlichen Beftt eines verfüg- ctien-Bank. 

aren Vermögens von 66 000 Mark nachzuweisen. Die am I. Juli er. fallıgen Gou- eine 
5 5 ane r . W 1 pete unſerer N werben 

er Domäne zur Einſich 15. erlangen rifien! bereit 15. . - 3 

gegen Nachnahme ber Schreibgepüßren. Beſichligung der Domänelunferen Kalten in Neucrelig und] in Diverfen Preislagen von 


Offert 12998 an dieſgroße Wohnung zum 1. Okte 
erten unter 5 43505 


A 0 
7 er Expedit, dieier Jeitung erbeten. tu. bermiethen, 
0 eme Seile, 3ur 1. Alaſſe 197. Cotterie habe Näheres. 2 Treppen. 
noch einige Viertellooſe a M 11) In meinem neuerbauten Ha 
anerkannt geg. Sommerſproſſen abzugeben. i 


2liſt ein 


großer Laden 


mit anſchließender Wohnung, 
r 


( 

und zur Erzielung einer hellen 
nach vorheriger Anmeldung bei dem Domänenpächter — Ober] Berlin, ſowie an ſämmilichen und zarten Haut. 50 und 80 2. R. Schroth, 
en Köhler — jederzeit geſtattet. (12646 Jausmärtigen Zahlſtellen eingelöſt. Lübeck ⸗ 1 0 e ee e ar Wee ene Lotterie- der Stolperſtr., welche am ver, 
umbinnen, den 19. Mai 1897. Mecklenburg -Strelitzſche [empfehle hiermit gan beſonders.] Nürnberg. In Danzig bei Eirmst — ke rsreidfien ift, vom 1. Ong 


1 i ne, r 
Abtheilung für F und Forſten. — — Rud. Barendt Nchl., ene Stellswängeboté. d. Js. . Kriegen BE 
Gtroh, kauſchegaſſe u. Carl Linden- 


g ne 77 7 Lauenburg I. Pr: 
1 J E | Ja d 6 Brodbänhengalie 6. b 8 . u. 
l H u . Be berg nolier Drogerie, 54115 Geprüfter Keſſelheizet az dude — 
bee und mar bee * ral.Meierei | we- Io 0 d e, ef dauernd, Gielung cer Eee 30, U 
auf bie auf fünf hinter einander folgende A 15.0 un rm 
Bee On Den erh eee BCE de e . el en dee spe gase 13, 4, 
6 ; achte en. Hi 5 0 

fieht im Gemeinbeamte Donnersfag, ben I. Juli a. 0. Dormitt, offerirt 5 ſofort zu vermiethen 


Buch- u. Mufi- Frau zum Wagen Zimmer und Kabinet an eimer 


9 Uhr, Termin an, in welchem die näheren Bedingungen bekannt C. Ziemssen’® ( auch zwei Herren oder Damen. 
8 nalien-Handlg. — 
ET Sen 2. Duni 1897 “=| Bruno Preuscholl, |. zum f , Daaum Deritgng 
u. ſaure ne. * „Richter), Hundega jo e ureau L — 
Der Gemeindevorſtand. 8 Braunsberg. Hafer, d. Teietian- (131101 Diufikatien-Leipanftaiit lirüſchen Straßenbahn in Cangfubr. den A. . Aafemann in 


Jopengaſſe 54, im Comtoir. 
Raſirmeſſer, Streichriemen, Ein junger Naterieli, 


N 


r 


